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Franttireurs haben bei Lüttich u. Metz unſere Truppen beſchoſſen 


und Belgien. — Eine däniſche 


Wollen Frankreich und Belgien den Sranktireurkrieg ? — Die Minen der Ye orig — England hat Lome beſetzt. — 3 gegen 50. — Die 


Beſchießung von Libau. — Ruſſiſche Jammerbilder. — die ſchändliche Be 


andlung der deutſchen in Frankrei 


Sumpathiekundgebung für deutſchland. — Amerika Deutſchlands beſter Freund. — Suviel Kriegsfreiwillige. — deutſcher Opfermut. 


Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich gegen die Gerüchte, die — „Königin Luiſe“ iſt im Frieden ein kleiner 
in Berlin umliefen, daß bisher nur ein Teil der Lütticher Paſſagierdampfer — dabei ruhmvoll mit wehender Flagge 


Wollen Franzoſen und Belgier 
den Franktireurkrieg führen? 


Die von den Kämpfen um Lüttich vorliegenden 
Meldungen laſſen erkennen, daß die Landes einwohner 
ſich am Kampfe beteiligt haben. Die Truppen ſind 
aus dem Hinterhalt und Arzte bei Ausübung ihrer Tätigkeit 
beſchoſſen worden. Gegen Verwundete wurden von 
der Bevölkerung Grauſamkeiten verübt. 

Ebenſo liegen Meldungen vor, daß die franzöſiſche 
Grenzbevölkerung gegenüber Metz aus dem Hinterhalt 
deutſche Patrouillen abgeſchoſſen hat. 

Es kann ſein, daß dieſe Vorfälle durch die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bevölkerung in jenen Induſtriebezirken hervor⸗ 
gerufen wurden. Es kann aber auch ſein, daß der Frankti⸗ 
reurkrieg in Frankreich und Belgien vorbereitet iſt und gegen 
unſere Truppen angewendet werden ſoll. 

Sollte letzteres zutreffen und durch Wiederholung ſolcher 
Borfälle erwieſen werden, jo haben unſere Gegner es ſich 


ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der Krieg mit unerbitter⸗ 
licher Strenge auch gegen 

völkerung geführt wird. Man wir es 
deutſchen Truppen, welche gewohnt ſind, kl hr zu 


alten und den Krieg nur gegen die bewaffnete 


0 icht verd 


een Staates zu führen, n 
erteidigung 


a r ö 0 ö 
Energie unſerer Führer und Truppen zuſchanden werden. Vor 
dem neutralen Auslande ſei aber ſchon zu Beginn des Krieges 
feſigeſtellt, daß es nicht die deutſchen Truppen 
waren, die eine ſolche Form des Kampfes r 05 

Das Verhalten der franzöſiſchen und elgiſchen Bevölke⸗ 
ung kann man in jeder Hinſicht nur als ſchimpflich be⸗ 
zeichnen. n 


Ueber die Erſtürmung von Lüttich 


ſagt die „Voſſ. Ztg.“, die dieſe Tat als einzig da⸗ 
ſtehendes Ereignis bewundert, mit Recht: 8 
Wann wäre ein mächtiger, modernet, mit allen techniſchen Hilfs 
mitteln ausgeſtatteter Waffenplatz kaum 24 Stunden, nachdem der 
Gegner vor ſeinen Befeſtigungen erſchien, auch bereits dem Angriff 
erlegen! e e BR ER a 


Verſunkenes Land. 

Von Hans Dominik. i 

(6. Fortſetzung.) Machdruck unterſagt. 
„Dein Temperament iſt wieder einmal mit Dir durch⸗ 
gegangen, mein liebes Kind,“ 1 Oray ‚bon Wildberg zu 
ihrer Tochter. „Herr Doktor Hilbert war unſer Gaſt. Ein 
wenig mehr Rückſſcht wäre am Platze geweſen “ 
Ellen von Wildberg trat auf ihre Mutter zu und legte 

ihr die Hand auf die Schulter. 3 
„Laß nur, liebſte Mama. Die Gaſtfreundſchaft habe ich 
jedenfalls nicht verletzt — aber es iſt doch gut, wenn man 
ſolchen Herren einmal feine Meinung jagt: Die denken ſonſt, 


die ganze Welt gehört ihnen. Ich begreife überhaupt nicht 


recht, warum Papa dieſen Herrn zu Tiſche bat. In unſerem 
Hauſe hat er als Erwachſener doch kaum verkehrt, und zum 
Antrittsbeſuch iſt er nicht ermuntert worden.“ 3 
Beim Eintreten in das Zimmer hatte Herr von Wildberg 
die letzten Worte ſeiner Tochter gehört. N 
8 „Ich habe dem jungen Hilbert einen Imbiß angeboten, 
weil ich ein für mich recht waren neee mit ihm ab⸗ 
geſchloſſen habe. Nebenbei bemerkt, liebe Ellen, ein wenig 
mehr Zurückhaltung könnte Dir nichts ſchaden.“ 

„Das hat Mutter eben ſchon ähnlich geſagt. Aber ich 
ſage doch, was ich denke, und ich halte es nun mal für ein 
bitteres Unrecht, den Leuten 1 5 alters her angeſtammtes Land 
wegzunehmen. Wenn wir das nicht ſagen, wer ſoll es denn 
ſonſt jagen — — —“ e 1 5 8 

err von Wildberg blickte wohlgeſällig auf ſeine ſchöne 
Tochter. Letzten Endes war er ganz ihrer Meinung und 
a 8 freiwillig nicht jo leicht einen Teil ſeines Landes her⸗ 
egeben. 75 u o 
155 „Fortiter in re, suaviter in modo, liebes Kind, heißt 
auf deutſch: ſtark in der Sache, aber ſanft in der Ausdrucks⸗ 


die ſchuldige a einigermaßen überraſcht haben dürfte, fie bedeutet das 


Exiſtenz. 
acht des 
enken können, es 


Sperrforts von uns genommen ſei. Lüttich iſt feſt in unſerer 
Hand. Dasſelbe Blatt ſchreibt: 

„Wie von glaubwürdiger Seite erzählt wird, ſoll man in Belgien 
der Hoffnung geweſen ſein, mit der Feſtung die deutſche Armee 3 bis 
4 Wochen aufhalten zu können. Um ſo größer wird in aller Welt 


unterging, ſo kann man gewiß ſein, daß es ſeine verderben⸗ 
ſchwangere Ladung zuvor an ihrem Beſtimmungsplatz ange⸗ 
bracht hat. Seinem Verfolger „Amphion“, einem neuen 
engliſchen Kreuzer von dreifacher Größe und Beſatzung, hat 
es den Untergang gebracht, und auf einer von Englands 


die Wirkung des ſchnellen Erfolges ſein, den die todesmutige Tapfer- Haupthandelsſtraßen wird Tod geſät ſein. 


keit unſerer Truppen bei dieſer erſten größeren Waffentat dieſes 
Krieges errungen hat.“ 

Wien, 10. Auguſt. In den hieſigen Blättern wird die jugend⸗ 
liche Energie und der heroiſche Wagemut, womit der Bäderdampfer 
„Königin Luiſe“ ſeine Glanzleiſtung ausführte, hervorgehoben. Die 
Heldentat ſei ein Beweis von dem offenſiven Geiſt, welchen die deutſche 
Flotte ebenſo beſeele wie die deutſche Armee. 


die Minenlegung an der Themſe⸗ 
mündung 


durch deutſche Seeleute bedeutet eine Offenſive, die in England 
eran⸗ 
tragen 1 an des Feindes Küſten unter Einſatz der eigenen 

Und wenn ein kleines deutſches Fahrzeug 


die man wohl W kann“. 

5 gen. von Wildberg hatte erwartet, freudige Zuſtimmung 
bei ſeinen Damen zu finden. Aber beide blieben ſtilll. 
„Wir wollen hoffen, daß das gut ausgeht,“ ſagte ſchließlich 
ſeine Frau. 5 Pe 
r alte Herr wurde ungehalten. Er war darauf gefaßt, 
daß ihm à Conto dieſes guten Abſchluſſes ſeitens ſeiner Damen 
einige Extrawünſche in Sachen Sommerreiſe oder Winter⸗ 
aus 1 5 Berlin vorgetragen würden. Aber er hatte unter 
allen 
Abſchluß erwartet. Bi 
Was ſoll denn da gut oder ſchlecht gehen?“ fragte er 
unwirſch. „Geheimrat von Hölder wird jedes Jahr ein paar 
Wochen im Jagdhaus wohnen. Wir werden von ihm nichts 
ſehen oder hören, denn er will dort in der Einſamkeit ſeine 
Nerven pflegen. Und für den Mietsertrag iſt er mir mit 
feinem Millionenvermögen ſicher. a 
Redensarten einfach nicht. Fünfzigtauſend Mark ſozuſagen zu 
finden, das darf man ſich bei dieſen ſchlechten Zeiten ſür die 
Landwirtſchaft nicht entgehen laſſenn? 

Damit zog Herr von Wildberg ſich zurück. 
„Weißt Du, Mama,“ ſagte iss Fräulein zu ihrer 
Mutter, „mir iſt dieſer Herr Doktor Hilbert nicht ſympathiſch, 


weile. Nach dieſem alten Wahlſpruch wollen wir uns doch ſſo ein Geſchäftsmann und Draufgänger, wenn er nicht Fritzens 
richten. Im Ernſtfalle follten die mich kennen lernen, die] Jugendgeſpiele geweſen wäre, — ich wette, ſpäter hätte er 


an mein Land heran wollen. 


Geſprächsweiſe 
lich d Zum übrigen fan er 


braucht man ihn ſich auch nicht ausgeſucht 


— unſer Kritz it doch — ganz 


r junge Herr! anders.“ 


Das Gebäude PER deulſchen Botſchaft in Petersburg, das v 


mftänden einige anerkennende Worte für den guten] 


Alſo ich verſtehe Eure 


Die Oeſterreicher bombardieren 
Antivari. 


Die öſterreichiſche Flotte de die Kriegserklärung Montes 
negros alsbald mit der Beſchießung Antivaris beantwortet 
Ein Drahtbericht meldet uns darüber: 

Bari, 10. Angnft. (W. T. B.) Der aus Antivari kom- 
mende Dampfer „Brindisi“ hat die Nachricht gebracht, daß 
Antivari von öſterreichiſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen werde. 
Die Beſchießung hat geſtern um 84 Uhr begonnen. Um 8 Uhr 
erſchienen zwei öſterreiſche Kreuzer und teilten den funken⸗ 

telegraphiſchen Stationen mit, daß fie nach 20 Minuten die 
Beſchießung eröffnen würden. Nach Ablauf der Friſt begann 
das Bombardement, das auf die Gebäude einer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft und die funkentelegraphiſche Station gerichtet wurde. 


Die deutſche Botſchaft in Peters⸗ 


burg, eines der chou 
de en St 


Woche von der Peterburger Volks⸗ 
menge äußerlich ſtark beſchädigt und 
im Innern zum großen Teil ausge⸗ 
plündert worden. Es wird berichtet, 
daß die Volksmenge durch Nachrichten 
über rückſichtsloſe Behandlung der 
Kaiſerin⸗Witwe von Rußland auf⸗ 
gereizt worden ſei; daß dieſe Nach⸗ 
richten durchaus falſch waren, iſt 
ſchon mitgeteilt worden. Die Kaiſerin⸗ 
Witwe iſt bei ihrer Ankunft in Berlin 
ſehr rückſichtsvoll behandelt worden 
ind iſt inzwiſchen über Konſtanz in die 
EN Schweiz gereiſt. Die Petersburger Po⸗ 
om Pöbel lizei 1 etwa 100 Perſonen, die 
f ’ an den Ausſchreitungen beteiligt waren. 


„Ach, ich weiß doch nicht — aber merkwürdig, Fritz 
ſchrieb ſo voller Freude, ſeinen alten Kameraden endlich 
wiedergefunden zu haben. Ich vermute beinahe, er ſieht ein 
Stück Heimat in ihm, da verletzt ihn die derbe Art des Doktors 
nicht weiter.“ 

„Aber liebſte Ellen, Fritz iſt in feiner Stellung gewöhur, 
mit den verſchiedenſten Elementen zu verkehren, muß mit den 
verſchiedenſten Kreiſen Fühlung haben, und Hilbert iſt ein 
kluger, hochgebildeter Mann, wenn auch kein Leiſetreter und 
Salonheld, das hat ihm nie gelegen. Sein Vater, unſer 
alter Freund, konnte auch zuweilen von einer nervenſtärkenden 
Grobheit ſein, und Kurt Hilbert iſt ohne Mutter groß geworden, 
fie ſtarb früh. Die alte Wirtſchafterin, die fie erſetzte, konnte den 
Ton im Doktorhauſe nicht auf fein und zurückhaltend 
ſtimmen, aber bei alledem hat der junge Mann doch ſeinen 
Weg gemacht, er iſt äußerlich ſeiner ſchönen franzöſiſchen 
Mutter nachgeraten, hat bei jungen Jahren ſchon mancherle 
erreicht. Eigentlich wundere ich mich, daß er Dir nicht gefällt.“ 
Ellen errötete leicht: „Daß er mir nicht gefiele, ift wirk⸗ 
lich zu viel geſagt, liebſt Mama“, entgegnete ſie kühl, „ich 
kenne ihn ja nicht, er iſt mir total gleichgültig.“ 

Frau von Wildberg neigte den Kopf über ihr Wirt: 
ſchaftsbuch und Ellen beſchäftigte ſich ſtill mit einer feinen 
Stickerei, bis ſie plötzlich fragte: „Haſt Du die Frau Doktor 
1 75 eigentlich gekannt, Mama? Wie kam denn Onkel 

oktor zu e Br 

Frau von Wildberg machte einen abſchließenden Punkt 
unter der letzten Rubrik ihres Buches und beſann ſich einen 
Augenblick, ehe fie antwortete: Ich habe die reizende Lucile 
gut gekannt, der Sanitätsrat hatte fie ſich Siebzig in Frank⸗ 
reit erobert. Dort hat er ſich mit ihr verlobt und nach vielem 
Hin und Her, als der Krieg ſchon eine ganze Zeit zu Ende 
war, heiratete er fie. Aber es gab kein großes Glück, fo ſehr 
ſie ſich auch liebten, ſie waren in allem zu ver⸗ 
ſchieden; wer weiß, wie es noch geendet hätte, wäre 

dich 19 Igel Arlterben. Der- sale 
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m und a 
uslande, iſt am Donnerstag voriger 


Wien, 10. Auguſt. Die Montenegriner griffen am 8. d. M. 

die Grenzpoſten öſtlich der Feſtung Trebänje und in, der 
Frühe des 9. den Poſten God bei Autovac an, wurden aber 
unter großen eigenen und geringen öſterreichiſchen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Der öſterreichiſche Dampfer „Kreuzer Sziget⸗ 
var“ zerſtörten die montenegriniſche Funkenſtation in Antivari 
durch Granatfeuer vollſtändig. 
Antivari (oder Bar), iſt eine Stadt in Montenegro, 
e 5 Kilometer von der Küſte des Adriatiſchen Meeres entfernt 
— Sie hat eine im Verfall begriffene Zitadelle, die dicht 
neben der Stadt auf einem vorſpringenden Felſen ſich erhebt und 
in den letzten Jahren vielfach etwas ausgebaut worden iſt. Sie 
iſt Sitz eines katholiſchen Erzbiſchofs. Die ehemals bedeutende 
Handelsſtadt hat ſich von der zerſtörenden Belagerung von 1877 
noch nicht erholt und zählt 2114 Einwohner. Der Hafen iſt für 
größere Fahrzeuge nicht tief genug, doch ſicher. Antivari war 
am Mittelalter venetianiſch, von 1573—1877 fürkiſch. 


Dom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze. 


Falſche Gerüchte. 
Berlin, 9. Auguſt. In Berlin ſind Gerüchte im Umlauf, daß 


die deutſchen Truppen an der Oſtgrenze ſchwere Verluſte erlitten hätten. 
Dieſe Gerüchte find un wahr. 

a Drei gegen fünfzig. 

In der „Allenſteiner Zeitung“ berichtet ein Augen⸗ 


zeuge von einem „Gefecht“, das drei deutſche Infanteriſten 
mit fünfzig ruſſiſchen Kavalleriſten gehabt haben. Es heißt 
dort: 


: Vormittags um 8 Uhr erſcholl in Proſtken plötzlich der Ruf: 
„Alles flüchten, der Feind kommt!“ Eine Panik bemächtigte ſich der 
Bevölkerung. Unſer Gewährsmann hielt es jedoch für richtig, ſich 
zunächſt den Feind mal anzuſehen. Er ging zur Grenze und ſah auch 
tatſächlich, wie eine Abteilung von etwa 50 Kavalleriſten wie raſend 
heranſtürmte; fie waren noch etwa 800 Meter entfernt. Da krachte 
plötzlich ein Schuß, gleich darauf ein zweiter, dritter und vierter. 
Beim vierten Schuß fiel der ch Offizier, der die Patrouille 
führte, tot in den Sand. Als der fiebente Schuß fiel, machte die ganze 
Heldenſchar“ kehrt und flüchtete eiligſt. Und wer waren die Sieger? 
Drei deutſche Inſanteriſten, die in einem Kartoffelfelde lagen und 
deren Feuer ausgereicht hatte, um 50 ruſſiſche Kavalleriſten wie die 
Haſen vor ſich herzujagen. 

\ Ruſſiſche Jammerbilder. 

Der nach Deutſchland zurückgekehrte Petersburger Kor⸗ 
geſpondent der „Köln. Ztg.“ erklärt, daß er auch im Jahre 
1904 durch Mobilmachungsgebiete gereiſt ſei, damals 

aber nicht im entfernteſten ſolche Jammerbilder 
gerade unter einberufenen Mannſchaften geſehen habe wie 
jetzt. Kriegspflichtige wälzten ſich heulend auf der Erde und 
wollten nicht in die zum Transport dürftig hergerichteten 
Viehwagen. Bei der Abreiſe des Korreſpondenten aus 

Petersburg wurde im Generalkonſulat dem Gerücht, daß die 

Behörden alle deutſchen Dienſtpflichtigen verhaften und 12 

Schlüſſelburg oder Sibirien abſchieben, Glauben geſchenkt. Ob 

ieſe grauenhafte Maßnahme durchgeführt wurde, wird erſt 
ach dem Kriege zu erfahren ſein. a 


eher die Beſchießung von Libau 


durch unſern kleinen Kreuzer „Augsburg“ veröffentlicht das 
„Memeler Dampfboot“ folgenden intereſſanten Bericht von 
ugenzeugen: Er 
Wir, die Seeleute Hermann Gerwin, Hans Mitſchulsky. Alfred 
Jörgens und A. Lütgens, ſind von der Beſatzung des in Libau durch 
die Ruſſen verſenkten Flensburger Dampfers „Prima“. 
Unſer Schiff „Prima“ hat in Libau eine volle Ladung gb an 
Bord genommen, um nach Terneuzen in See zu gehen. Das Schiff 
war am 1. Auguſt ſeefertig, wurde aber von der ruſſiſchen Behörde 
angehalten und nicht nach See gelaſſen. 


In der Nacht zum Sonntag, und zwar um 4 Uhr morgens, er⸗ 
ſchien auf unſerem Dampfer „Prima“ ſowohl als auch auf den 


Bitterniſſe aus. Hilbert hat nie aufgehört, fie zu betrauern 
und hat nur feinem Beruf und feinem einzigen Kinde gelebt.“ 
„So iſt das,“ ſprach Ellen leiſe vor N) hin, „darum 
iſt Onkel Doktor ſolch Sonderling; wie ſchwer mag er ſeinen 
Sohn vermißt haben, als der ſo lange im Auslande war.“ 
„Das iſt in der Welt ſo der Lauf, Kind,“ entgegnete 
Frau von Wildberg, „wir Alten dürfen nicht ſelbſtſüchkig fein, 
Deine Penſionsjahre ſind uns auch recht ſchwer geworden, 
erſt Fritz auf den Univerſitäten und auf Studienreiſen und 
dann unſer Sonnenſcheinchen auch fort —, das war oft 
recht einſam für uns, nun mußte — 55 allein über die Felder 
reiten, und Deine kleine, graue Stute mochte er gar nicht 
mehr ſehen, die hat er Kufine Adda geſchenkt.“ F 
„Der 92 0 Papg,* gcc Ellen warm, „aber ich will mir 


wieder Mühe geben, und bald werde ich ihn wieder im Sattel 
begleiten.“ — — N 
Gortſetzung Tolgd 


Kriegsbilder. 
Die Wacht au der Weichſel. 


Der „Täglichen Rundſchau“ wurde von drei Leſern „vom 
Aufmarſch nach dem heiligen Oſten“ folgende Feldpoſtkarte 


zugeſandt: ü f 1 
Lieb’ Vaterland, magſt ruhig ſein, 
Die Feinde hol der Deixel, > 
Re ſteht und treu die Wacht am Rhein, 
eſt ſteht und treu die an der Weichſel. 
* 


Feldpoſt. 
Ach du liebe Zeit! 
Sechs Tage erſt mobil, 
Und ſchon die Neuigkeit: ; 
„Lüttich fiel!“ 


Freut uns ſehr, 

Macht uns rieſig froh! 
Bravo, tapfres Heer! 
Weiter jol 


Fahnen heraus! 

Lüittich fiel. 

Der Kommandant riß aus. 
hm ward ſchwül. 


Schwül ward dem Mann, 
Als der Deutſche kam, 

r ſich dann 

üttich nahm. 
0 Franz Kunzendorf. 
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Poſener Jagebratt 
deutſchen Dampfern „Saxonia“, „Albatroß“, 


Alsdann wurden 


fünf deutſche Dampfer in den drei Einfahrten 
des Libauer Hafens verſenkt, 


Hemſoth“. 
auch noch zwei ruſſiſche Bagger verſenkt. 


Wir, die ſämtlichen Beſatzungen der deutſchen Dampfer, wurden 
in Emigrantenhaus inhaftiert und erhielten dort nur Waſſer 
Am Montag morgen wurde 
ſämtlichen Inhaftierten. die im übrigen ſtreng polizeilich bewacht 
Wir vier gingen 
zuſammen bis zum Ende der Südermole und hatten uns . 0 

8 
daß der Dampfer 


und keine weiteren Nahrungsmittel. 


wurden, geſtattet, in der Stadt ſpazieren zu gehen. 
ſchon beſprochen, wenn es möglich wäre, zu fliehen. 
wir auf der Mole waren, bemerkten wir, 
„Saxonia“, der mit dem Fe total weggeſunken war, 
die Boote auf dem Hochdeck noch intakt hatte. 

ſofort daran, uns zu entkleiden, 
ſetzten ein Boot aus, verſahen es mit einem Kompaß von der 
„Saxonia“ und mit einem Sextanten, fuhren dann mit 


Kurs auf Memel von Libau ab. 
Unſere Vorbereitun 


4 Uhr in Nimmer 
wurden dann von der Gendarmerie in Nimmerſatt per Wagen nach 
Memel befördert. 

Die Gefangenen der deutſchen Schiffe in Libau werden, wie 
jagt, nicht weiter verpflegt als nur mit Waſſer; die Stimmung in 


zu kommen. Libau hat, ſoweit wir es beobachten konnten, 


von dem Libauer Militär in Brand geſteckt, der Kriegsvorrat und a 
ſonſtigen Vorräte brannten noch lichterloh, als wir Libau verließen. 
Wir haben auch noch geſtern nacht, als wir ſchon eine erhebliche 
Strecke von Libau weg waren, noch immer den Feuerſchein geſehen. 
Der Kreuzer „Augsburg“ hatte am Sonnabend abend den Kriegs⸗ 
hafen. die Baulichkeiten desſelben und die Werftanlagen in Brand 
ee dieſelben brannten weiter, ebenfalls noch als wir Libau 
verließen. 


Oeſterreichiſche Vorſtöße gegen die Ruſſen. 


Wien, 10. Auguſt. An der ganzen Grenze Dft« und Mittel- 
galiziens wurden die wiederholten Verſuche gemiſchter ruſſiſcher 
Truppenabteilungen, in öſterreichiſches Gebiet einzufallen, von 
den öſterreichiſchen Grenzſchutztruppen erfolgreich zurückgewieſen, 
wobei die Oſterreicher nur geringe Verluſte hatten. Zwei Sot⸗ 
nien Koſaken, mit denen ein beſonders heftiger Kampf entbrannt 
war, ließen dabei gegen 90 Tote und Verwundete auf dem Kampf⸗ 
platz zurück. Eine öſterreichiſche Grenzabteilung, die von Hfter- 
reichiſch⸗Novoſielitza über die Höhe von Mohile bis zum gleich 


namigen ruſſiſchen Grenzort vorgedrungen war, wehrte einen 
überlegenen Angriff ab, nahm dann aber nach Erledigung ihrer 


Aufgabe ihre frühere Stellung wieder ein, die nunmehr weiter 


‚behauptet wird; ihre Verluſte bei dem Vorgehen betrugen insge⸗ 
rwundete; überhaupt wurden die von den 


ſamt 4 Tote und 5 


* 


öſterreichiſchen Grenztruppen zur Löſung beſonderer kleiner Auf⸗ 


gaben unternommenen Vorſtöße erfolgreich durchgeführt. 
Die ſchimpfliche Behandlung 
der Deutſchen in Feindesland. 


Deutſche und Oeſterreicher in Zwangshaft. 
Die franzöſiſche Regierung hat diejenigen Sſterreicher und 
Ungarn, die nicht mehr rechtzeitig Frankreich verlaſſen konnten, 
awangsweiſe in den weſtlichen Departements untergebracht. Die 
franzöſiſche Regierung verſprach, für ihren Unterhalt zu ſorgen. 
— Wirklich eine „ritterliche“ Nation! 
80 000 Italiener aus Frankreich ausgewieſen. 
Aus Frankreich wurden auch 80 000 italieniſche Arbeiter aus⸗ 
gewieſen. Sie ſind großem Elend preisgegeben, da ſie ohne Be⸗ 
ng entlaſſen wurden. Viele wanderten zu Fuß zur Grenze. 


zahlu 
Lüttich und der 7. Auguſt. 


Am 7. Auguſt haben die chen Truppen die ng 
Lüttich erobert. 99 der 4 Öefäiaie 1 Aillich bh r 
nur ein einziges Mal eine Ro 94 5 und zwar merkw 


gerweiſe ebenfalls an einem 7. Auguſt. An 


Jahres 1106 ſtarb in Lüttich der deutſche Kaiſer Heinrich IV., | 
be i 0 1 und zu beſchreiben. Das „Rote Kreuz“ 
ger mit warmem Eſſen, gutem 


der Büßer von Kanoſſa, auf der 


Unſere deutſchen Frauen. 
Szenen von der Mobilmachung. 
Straßenbahn. Die Sehr elegenheiten find auf ein Minimum 
reduziert. In einem überfüllten e c 
dete, gebrechliche, alte Dame. Ein feſcher Krieger a bern 
um ihr ſeinen Eckplatz anzubieten. Aber die alte Dame rt 
mit zitternden an ſanft feine Itern: „Nein, 
ſitzen bleiben. Sie haben Größeres zu leiten als i 


goldblonden Haare aus 


aus, i 
icht wirft: „Als junges M 


under, daß die Frauen von 1813 ihre Hgare geopfert habe 
e ſollen mich tab ſcheren und mir noch die 1 


Si 
Das iſt alles nichts, wenn man den rga i 
ARTE (Franff. Sig“) 


Ein neuer Schluß zu „Deutſchland über alles“! 

wurde am 8. Auguſt zum erſten Male in Wien geſungen: 
Deutſ. a Wohrhet Bund und Treue, 

Bund der Wahrheit und der Kraft; 

en 3 Treu aufs neue, 

Heldentreu, die nie erſchlafft. 

Niemals ſoll ein Feind verwegen 

Drohen in vermeſſ 'ner Sun FRE) 

Deutſchland⸗Oſterreich, Heil und Segen, 

Bruderblut in Bruders Bruſt! 


Die Ruſſen ſind alle Verbrecher, 
1 Land iſt ein dreciges Loch. 
ir aber, wir ſind die Rächer, $ 
Und Keile, derbe Keile kriegen fie doch!“ 
N 4 


ann 


Leo Silvanus. 


Ut „Düͤſſeldorf“ undi 
„Wilhelm Hemſolh“ ruſſiſches Militär und beorderte uns ans Land. 


und zwar „Saxonia“ in der ſüdlichen Einfahrt, die mittlere Einfahrt 
wurde mit den Dampfern „Düſſeldorf“ und „Prima“ verſperrt und 
die nördliche Einfahrt mit den Dampfern „Albatroß- und „Wilhelm 
In der ſüdlichen Einfahrt wurden außer der „Saxonia“ 


Wir gingen daher 
ſchwammen zu den Booten herüber, 


m Boot 
wieder zu der Mole zurück, holten uns dort unſere Kleider und ſegelten 
dann um 11 Uhr, nachdem wir das Bootsſegel aufgerichtet hatten, mit 


e en wurden von Libau aus wohl bemerkt, 
aber in keiner = inhibiert. Wir trafen am Dienstag morgen um 
att ein, nahmen das Boot dort auf Land und 


e⸗ 
505 
Libauer Bürgerſchaft geht dahin, daß man mit großer Sehnſucht die 
Ankunft der deutſchen Truppen erwartet, um in geordnete . 

aſt gar 
kein Militär in der Stadt, dieftohlenlager wurden am eee e 
e 


ann 
ee 


5 


7 


öffentlicht folgenden Aufruf: 


ram 2 1 eine ſchwarzgeklei⸗ 
1 


Sie müſſen 


chen meinte ich, es ſei wie ein 


ne eher. kommend 
555 weniger 


Auch die Rumänen werden ausgewieſen 
lge erſtrecken ſich die drakoniſchen 
. Beuſſc⸗ S beer, ich ur auf 

7 Schweizer, ener, ſon⸗ 
9 Big aus Fronkreich über München in 
e mittellos angekommenen Rumänen berichten ent⸗ 
rüſtet darüber, daß fie des Landes verwieſen und in barbari cher 
Weiſe aus ihren Wohnungen entfernt worden ſeien. Unter Miß⸗ 
handlungen und unter größten Fährlichkeiten hatten ſie ihren Weg 
über die franzöſiſche Grenze nehmen müſſen. Sobald die rumäni⸗ 

chen Flüchtlinge in ihre Heimat zurückgekehrt ſind, werden ſie in 
er Lage ſein, ihren Landsleuten zu berichten, in welcher Weiſe 
fie die oft gerühmte Sympathie der Franzoſen für Rumänien aus 
eigener Anſchauung kennen lernen ſollten und welches Geſicht die 
vorgegaukelte franzöſiſche Freundſchaft in Wahrheit trägt. 
Deutſche Flüchtlinge aus Belgien. 

Deutſche und öſterreichiſch⸗ ungariſche Flüchtlinge aus 
Belgien trafen am Freitag abend und im Laufe der Nacht 
noch weiter in größerer Zahl in Berlin auf dem Potsdamer 
Bahnhof ein. Unter ihnen befanden ſich auch viele Frauen 
mit kleinen Kindern ſogar Säuglingen. Alle hatten nur 
ganz geringe Habſeligkeiten bei ſich und waren von den An⸗ 
ſtrengungen der langen Reiſe ganz erſchöpft. Eiligſt wurden 
Stroh und Decken nach dem Bahnhof herangeſchafft, und bald 
war in einem Teil des Warteſaals 2. Klaſſe ein Notlager 
hergerichtet. Decken und Kiſſen, die die Flüchtlinge 
unt Teil ſelbſt mitgebracht hatten, dienten zur Ergänzung. 

orgens wurden alle Flüchtlinge, ſoweit ſie nicht gleich den 
Bahnhof verlaſſen hatten, um bei ihren in Berlin wohnenden 
Verwandten Zuflucht zu ſuchen, mit Kaffee, Milch und Gebäck 
geſtärkt. Alle beſtätigten, daß die Schilderungen der Blätter 
über die Greueltaten in Antwerpen durchaus noch 
nicht an die Wirklichkeit hinanreichten. Beſondere Freude rief 
grade unter den Flüchtlingen der Fall der Feſtung Lüttich 
hervor. Dieſe Siegeskunde war, wie ſie meinten, der erſte 
Hoffnungsſtrahl für ihre eigene Zukunft. 

Ein Dank an Holland. 

In dieſer Zeit, wo fait ganz Europa gegen Deutſchland im Felde 
liegt ſei doppelt daneben alles verzeichnet, was man an Deutſchland und 
ben Kg tut. Darum ſei folgende Auslafjung der „Köln. Ztg.“ 

edergegeben: 5 


In unſerer Redaktion haben in dieſen Tagen eine große 
Anzahl Menſchen vorgeſprochen, die vor der Deutſchenhetze in 
Belgien geflohen find, die die elendeſten Mißhandlungen 
haben ertragen müſſen und aus dem Lande, das Deutſch⸗ 
land ſo viel verdankt, nichts gerettet haben als das nackte 
Leben; viele Leben ſcheinen auch durch die Pöbelwut vernichtet worden 
zu ſein. Alle Leidenserzählungen aber haben ein Erfreuliches hervor⸗ 
gehoben: Alle, die wir ſprachen, ſind nicht müde geworden, eines zu 
erwähnen: Die unendlich freundliche Aufnahme, die 
Freigebigkeit und die Mildtätigkeit der Holländer, 
der holländiſchen Behörden und der holländiſchen Bevölkerung. 

e — k —— 


een 


Berlin, 10. August 


Die hieſige däniſche Kolonie vers 

An die Dänen in Berlin! Wir die ſeit Jahren hier leben, fordern 
unſere ſämtlichen Landsleute auf, in dieſer ernſten Stunde unſeren 
deutſchen Freunden mit Herz und Hand werktätig zur Seite zu ſtehen / 
um ihnen unſere Freundſchaft und Sympathie zu beweiſen. 


politische Brumnenvergiftung. 


Baſel, 10. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Mailänder „Secolo* 
ſchreibt: Die Wahl des ſchweizeriſchen Oberbefehlshabers, die 


entgegen den gehegten Erwartungen ausgefallen ſei, zeige deutlich 


den Einfluß, den Deutſchland unzweifelhaft auf die Berner Re- 
gierung ausgeübt habe Alle Parteien hätten ſich auf den Staats- 
chef Sprecher geeinigt; aber unerwartet intervenierte der 


Der Mut und die Begeiſterung iſt nicht 

perſieht die abfahrenden Krie⸗ 
. und Poſtkaxten. 

en mitzubringen. Au 


„Meine Lieben! 
affee, 
von 


n braucht e nichts zu 
Br es fene Vater n mit Schinken und 
Wur ie Sente geben alles hin für die dahinziehen⸗ 
den Krieger. Es geht alles wie am Schürchen! Herz 
lichen Gruß!“ BER ; 


Kleines Feuilleton. 
5 . Machdruck verboten.) 
Das Kriegs brautkleid. 

Es war am Freitag morgen der vergangenen Woche. Das 
Perſonal eines der größten Berliner Modehänſer. jo erzählt 
die „Augsburger Abendzeitung“, hatte eben die Geſchäftsräume 
betreten / Wan ſchlanke, vornehme ig ea 5 
.. f Mina r 8 2 ti vor 
zin lens, ein Brent Ve f. d Dial e 
Kas gnädiges in, das 


{ 0 5 en wir a 
7 erha er Ange 
ie * n iſt ganz desert: „Ich muß es ja HS Pente abend 

haben!“ 5 
iſt di ee 
Jetzt if dis le nd . 


8 
7 
„. 


Bit 


die noch in der Nacht nach Ham⸗ 


| web da am 8 Le je letzte 
U zean le Do v2 
lan i das li tun. i t g 
A110 ee e 15 Se alt und nad gen 

m 1% er⸗ 
daß nachmittags um fünf Uhr das Koſtüm 


Es iſt zwei Uhr 2 aftfcat ein Diener in das 
Mo : das heute e tkleid müſſe um 
drei m zur Wbhohrng Ki, Ihm folgt nr Welter 


rei 
er, will glei . leid warten. Und richtig, 
e Bund a. a Ar die eh nd 
einer | > 0 
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„Secolo“ ſchließt aus alledem, daß die Wahl Willes auf den 
Einfluß des Deutſchen Kaiſers zurückzuführen ſei, der als Schwei⸗ 
zer General einen Mann haben wollte, auf den er ſich gegen 


Frankreich verlaſſen könne. — Die ſchweizeriſche Preſſe erklärt 
demgegenüber, die Ausführungen des „Secolo“ als verwerfliche 


politiſche Brunnenvergiftung. Die Wahl Willes ſei ausſchließlich 
aus militäriſchen Erwägungen und rein ſachlichen Gründen er⸗ 


tolgt. 

Die Türkei gegen England. 

Konſtantinopel, 10. Auguſt. Die türkische Preſſe be⸗ 
lundet offen Sympathie für Oſterreich und Deulſchland und 
greift England an wegen der Beſchlagnahme türkiſcher 
Dreadnoughts. Die Ottomanen hätten ſich getäuſcht, als ſie 
engliſche, franzöſiſche, ruſſiſche und türkiſche Komitees gründeten. 
Ein Blatt meint, daß, wenn es der deutſchen Flotte gelänge, 
einen furchtbaren Schlag gegen die engliſche Flotte zu 
führen, alle Muſelmanen damit ſehr zufrieden und ge⸗ 
tröſtet ſein würden. In der deutſchen Kirche in Peru wurde 
lür den Sieg der öſterreichiſch⸗deutſchen Waffen gebetet. 


Drei ſerbiſche Handelsſchiffe 
abgefangen. 


Die Grenzwachgendarmen von Neumoldau vollführten 
einen kühnen Handſtreich. 

Seit einigen Tagen warteten ſie an der unteren Donau auf eine 
zünſtige Gelegenheit, einige ſerbiſche Schiffe abzufangen. Dieſe 
Gelegenheit bot ſich ihnen am Sonnabend. Es kam der ſerbiſche 
Perſonendampfer „Sumadia“ mit 51 ſerbiſchen Bürgern, ein zweiter 


— Voſener Cagebiat. 


Kolonie Goldküſte und hatte (1905) 3879 eingeborene und 95 weiße] Liebesgaben zu geben, was nur irgend in ihren Kräften ſteht. Ich 


Einwohner. Lome hat lebhaften Markt, 12 europäiſche (darunter 
7 deutſche) Faktoreien, Poſtamt, Zollamt und Miſſionsſtation 


und iſt Ausgangspunkt für die Bahn nach Klein⸗Popo. 
— ——— 


Die Kriegsitimmung im Reiche. 
Der Kaiſer grüßt das Alexanderregiment. 
Als am Sonntag vormittag gegen 11 Uhr in Berlin ein 


Bataillon der Alexander von einem ae zurückkam und den 
Schloßplatz paſſierte, erſchienen der Kaiſer un 

rin an einem 8 im erſten Stockwerke des Schloſſes 
über dem großen Begasbrunnen. Die Grenadiere marſchierten 
im Parademarſch mit fridericianiſchem Griff vorüber 
Kaiſer, der die Litewka der ig 
ſchnüren trug, grüßte isieberbolt 


feine Grenadiere. Die Kaiſerin 


dem Kaiſerpaar lebhafte Ovationen. 
Der erſte in Frankreich gefallene deutſche Offizier. 


Am Dienstag hat der Reichskanzler in ſeiner großen Reichs⸗ 
tagsrede eine von einem Offizier geführte Patrouille des XIV. 
Armeekorps erwähnt, die am 2. fr 
überſchritten habe und bis auf einen Mann niedergeſchoſſen wor⸗ 
den ſei. Wie die „Magdeb. Ztg.“ mitteilt, iſt der Führer dieſer 


verwundet den 

eſtorben. ed. 
eie von franzöſiſchen Dragonern beſtattet. 

Begeiſterte Stimmung in Straßburg. 

Aus Straßburg 


burg wohl noch nie erlebt hat. 


der Weiſe in der „Straßburger Bürgerzeitung“ geſchildert: 
„Stimmung? Das war eine Stimmung 


d die Kaiſe⸗ 
gegen⸗ 


Der 
er zu Pferde mit goldenen Fang- 


winkte ihnen mit einem weißen Tuche zu. Das Publikum brachte 


uguſt die franzöſiſche Grenze 


trouille, ein Leutnant Albert Mayer aus Magdeburg, ſchwer 
5 einden in, die 9 gefallen, aber bald darauf 
r wurde in Joncherey mit militäriſchen Ehren⸗ 


wird dem „Schwäbiſchen Merkur“ ge⸗ 
ſchrieben: Hier herrſcht eine Begeiſterung, wie ſie Straß⸗ 
Die Verkündung der Mobil- 
machung und die Einberufung des Landſturms wird in folgen- 


ahlte heute auf das Konto „Rotes Kreuz“ bei der Mitteldeutſchen 
Kredüübank 1000 Mark ein und gebe 100 Flaſchen Wein für Kranke 
8 Junggeſelle P. Sch. Ingenieur, Berlin. 
Bei Einzahlungen (die hoffentlich recht zahlreich erfolgen werden 
bitte ich, ſich als „Junggeselle zu bezeichnen. 
7 —— — 2 — — 


Zu viel Freiwillige. 


In allen Gauen Deutſchlands iſt der Andrang der Kriegs. 
freiwilligen ganz ungeheuer. In Poſen meldeten ſich ſchon in 
den erſten Tagen der Mobilmachung bei einem einzigen Regi⸗ 
ment über 1000 Freiwillige. — 2800 Freiwillige im Alter von 
17 bis 20 Jahren ſtellten ſich am 3. Mobilmachungstage in der 
ruhmbekränzten Oſtſeeſtadt Kolberg! — In faſt allen größeren 
Städten des rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriebezirks, auch im 
Kreiſe Geldern, können laut amtlicher Bekanntmachung vor dem 
1. September Freiwillige nicht mehr angenommen werden, da 
infolge der Meldungen vieler Tauſender von Kriegsfreiwilligen 
die Erſaßztruppenteile überfüllt find. — In Kaſſel haben ſich 
ſämtliche Oberprimaner der höheren Knabenſchulen 
als Kriegsfreiwillige gemeldet. — Aus den Erzdiözeſen Mün⸗ 
chen und Freiſing haben ſich ſo viele Kriegsfreiwillige gemeldet, 
daß der ganze Bedarf des bayeriſchen Heeres bereits um das 
Sechsfache überſchritten iſt. — 24000 Kriegsfrei⸗ 
willige meldeten ſich in Stuttgart. Der Andrang iſt ſo 
groß, daß bis auf weiteres kein Freiwilliger mehr angenommen 
wird. — Selbſt in den Reichslanden iſt der Andrang enorm. 

Auch der Großherzog von Oldenburg hat vo 
Kaiſer die Genehmigung erhalten, am Feldzuge teilzunehmen 
und ſich ſchon nach dem Kriegsſchauplatz begeben. 

Generalmajor a. D. Arndt iſt mit ſeinem 19jährigen Sohn, 
dem letzten Nachkommen Ernſt Moritz von Arndts, ins Feld ge⸗ 
gangen. 


Dampfer namens „Daligrad“ mit 150 ſerbiſchen Männern und das 
Schl ppſchiff „Krajna“ mit einundzwanzig Serben. das mehrere 
Schiffe mit Holz und etwa fünfzig Waggons Weizen bugſierte. Die 
ungariſchen Gendarmen griffen von mehreren Seiten an, brachten die 
Schiffe zum ſtehen und leiteten ſie an das ungariſche Ufer. Hier 
wurden die Serben für gefangen erklärt und der Militärberwaltung 
übergeben. Die ſerbiſche Handelsſchiffahrt beſteht im ganzen aus 


geifterung, wie ich ſie nie und nimmer meinen bfi 5 
enten zugetraut hätte. N 


Amerikas Freundſchaft. 


Ein diplomatiſcher Vertreter Amerikas hat dieſer Tage mit 
Recht zu einem Journaliſten geſagt daß zurzeit Amerika Deutſch⸗ 
lands beſter Freund ſei. Das gehe ſchon daraus hervor, daß 
Amerika vielfach in den mit Deutſchland im Kriege ſtehenden 


endlich! Alſo doch! So 
ſeren 


neun Schiffen, ſo daß ein Drittel nunmehr abgefangen iſt. 


Serbiens Volk und Heer hungern. 


. Wien, 10. Auguſt. Über die Lage im Innern Serbiens meldet 
die „Reichspoſt“ aus Sofia: Während die öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Truppen von der Donau, Save und Drina aus das Land 
umklammern, verſagt die Zufuhr aus den neu erworbenen Ge⸗ 
bieten Serbiens. Auch von Bulgarien erhält Serbien nichts, fo 
daß ſich bei der ſerbiſchen Armee und dem Volke Verpfle⸗ 
dungsmangel fühlbar macht. 


Deutſchland im Kriegszuſtande mit Serbien. 


Niſch, 10. Auguſt. Der deutſche Geſandte iſt gelten 
en Ameri 


reift, nachdem er den Schutz der deutſchen Intere 
anvertraut hatte. 


Ein Verräter. 

( B.) Der bulgariſche Geſandte in 
al Radl Dimitrie w, it in die ruſſiſche 
ce die Neri rung Jar den In algen 

bin ſofort feines Postens als Geſandter enthoben. Das 
zKambana“ ſchreibk, Dimitriew habe ſich on während des 
Balkankrieges mehr als Ruſſe und Serbe gefühlt, denn als Bul⸗ 
gare. Man muß ihn als Verräter an Bulgari 
darf ihn nicht mehr über die Grenze laſſen. 


Su der Beſetzung von Lome 
durch die Engländer, 


die nach einer ſchon mitgeteilten Meldung der „Berl. N. Nachr.“ 
erfolgt ſein ſoll — eine amtliche Meldung iſt uns darüber 
bisher nicht zugegangen —, ſei folgendes bemerkt: 

Lome iſt ſeit 1897 die Hauptſtadt des weſtafrikaniſchen 
beutſchen Schutzgebietes Togo, Sitz des Gouverneurs von Togo 
und Dampferſtation; es liegt unweit der Grenze der britiſchen 


Erſt ein paar Stunden ſpäter 
die ſchnelle Arbeit geliefert hatte: für die jüng ſte Schwie⸗ 
gertochter des Kaiſers, die Gräfin 1 
am Freitag nachmittag dem Prinzen Oskar don 
einer Kriegstrauung vermählt wurde 


Das Ende der franzöſiſchen Mode in Dentſchland 

Der „Manufakturiſt ſchreibt über die vorausſichtlichen Fol⸗ 
gen des deutſch-ſranzöſiſchen Krieges auf die „deutſche Mode“ in 
ſeiner dieswöchigen Ausgabe: 

Die Zeutſchen Fabrikanten, Groſſiſten, Detailliſten und das 
deutſche Publikum haben ſchon wie erholt den Ruf erſchallen 
laffen, daß die franzöſiſche Mode aus Deutſchlands Grenzen ver⸗ 
bannt werden möge, daß unſere 5 nicht in Abhängigkeit 
vom launiſchen Modewechſel franzöſiſcher Koketterie und Exzen⸗ 
trizität ſein ſoll. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen. Die An⸗ 
regungen, die ſonſt im Auguſt bon 
Modemarkt belebten, befruchteten und 
mal aus. Und während ſonſt deutſche 
und Beſatzfirmen ihre 


erfuhr man, für wen man 


reußen in 


enttäuſchten, bleiben dies⸗ 
Konfektions⸗, Hut⸗ 
a e i ‚n ihre Vertreter nach Paris ſandten, um 
die modiſchen Außerlichkeiten der weiblichen Welt in Paris zu 
tudieren, ziehen heute Deutſchlands Söhne gegen Fränkreichs 
ürger, um auf blutiger Wahlſtatt die Waffen zu kreuzen. 
offentlich, und wir ſind von dieſer Hoffnun bis ins innerſte 
Mark durchdrungen, werden die deutſchen Wa fen, ſiegreich ſein. 
In dieſem Auguſt kommen keine franzöſiſchen Mo⸗ 
delle über die Vogeſen, und dafür werden wir hoffentlich in 
den e Großſtädten franzöſiſche Kriegsgefangene zu be⸗ 
wachen haben. 


mögen 17 in dieſen N zum Vorſatz ne 


franzöſiſche Mode nicht brauchen, ſondern ſelbſt Erfindungsgeiſt 
enug haben, eine eigene Mode zu ſchaffen. Wie die Franzoſen 
as Völkerrecht gebrochen haben, ſo wollen wir mit der jahr⸗ 


hundertealten Modetradition brechen, und die Tatſache, daß bis⸗ 
er Paris den Ton in der Mode ee hat, in die Rumpel⸗ 
kammer der Vergangenheit werfen; Berlin möge die Stelle vor 
mmer der B hei Berl die Stelle von 
Paris in Modefragen in Zukunft übernehmen! it dieſem 
Vorſatz mögen ſich diejenigen beſchäftigen, die zu Hauſe bleiben 
und die die Zukunft vorzubereiten in der Lage ſind. Für die 
Dauer des Krieges ſteht die Mode ſtill, und wir werden nach 
? 1 dort einſetzen, wo wir vor der Proklamation des 
Krieges ſtehen geblieben ſind. Und dann ſoll die deutſche Tertil- 
induſtrie ſich raſtlos anstrengen, um e e der Mode 
IR werden und nicht mehr die Nachahmerin deſſen zu ſein, was 
jenſeits der Vogeſen erſonnen wird. 


garien behandeln und 


aſſe witz, die] desha 


Paris aus den DET 


Landesgrenze 
feinen Fall: 


Wache übergaben!“ J 
: „Tut euere Pfl 


„Ich gelobe, die Feſtung, wenn es 
verteidigen bis zum letzten 


Gegen die Brotverteuerung. 


und den Preis der Semmeln und des Brokes zu überwachen 
Sie ſind mit Ausweiſen verſehen. Es wird unnachſichtig mit 
den ſchärfſten Maßregeln gegen Lebensmittelverteurer vorge⸗ 
gangen werden. ’ 


Eine Auſprache des Herzogs von Braunfchiveig. 
Nach dem Feldgottesdienſte der Braunſchweiger Garniſon trat 
Herzog Ernſt Auguſt vor die Front und ſprach mit erhobener 
Rechten, als gälte es einen feierlichen Schwur: 
Meine lieben Kameraden! Bald ſchlägt die Stunde, wo wir 
hinausziehen müſſen in den Krieg. Mit Gott im Herzen 1 5 wir 
in den Kampf um die Ehre, als treue deutſche Soldaten unſeres ge⸗ 
liebten Kaiſers, des Allerhöchſten Kriegsherrn. Mit ihm gehen 
wir, mit ihm ſtehen wir, und (die geballte Fauſt noch höher 
ſtreckend) mit ihm fallen wir. Seine Majeſtät der Kaiſer Hurra! 


ö ie Vekanntmach eichsklanzlers über nicht. 
elende ite ee hat die „Tägliche 
hau für Schleſien und Poſen“ in Schweidnitz ſolche 
Mitteilungen gebracht. 8 weitere 1 der geltung iſt 


worden. 


An die Beamten a. D. 
Ein Beamter a. D. in Dresden erſucht uns um Aufnahme 


folgender Anregung: 4 
ä „wie ihn die Weltgeſchichte 
ee ee der 78 dem Willen unſerer 


noch nicht geſehen hat, einen Kampf 1 
Heide air det e des Reiches führen ſoll. Da darf niemand 
zurückbleiben, der nur irgend Verwendung finden kann. Zahlreiche 
Beamten, die der Reſerve, der Landwehr oder dem Landſturm an⸗ 
gehören, ſind aber von ihren Behörden als unabkömmlich reklamiert 
worden. Tretet ihr im Ruheſtande Lebenden, ſoweit ihr dazu irgend 
imftande ſeid, an deren Stelle! Nehmet für die Dauer des Krieges 
eure früheren Poſten wieder ein und ermöglicht damit die 15 
laſſung der jüngeren Kräfte, die kämpfen können und ar 5 
Stellt euch ſofort eurer früheren Behörde zur Verfügung! Was ihr 
fürs Vaterland tut, tut ihr für euch! 


Ein Unfall in Sachſen. 1 

tftraße bei Borkau hat ſich ein bedauerlicher 
Ungfitsfal N Ein Kraftwagen eines ſächſiſchen In⸗ 
anterieregiments, der ſich auf einer Patrouillenfahrt befand, 
d um. Oberleutnant Nobe wurde hierbei tödlich verletzt 
und zwölf Unteroſſiziere und Mannſchaften wurden teils ſchwer, 


letzt. j 
een re TERN 


Der heime Sekretär 0 
⸗Koburg der ruſſiſche Staatsrat Mengden, iſt ausge⸗ 
5 Er hat ſich nach der Schweiz begeben. — Der 
ruſſiſche Fürſt Jwoff, der Gemahl der berühmten ungariſchen 
Malerin Vilma Palaghi, iſt von Gendarmen in Tegernſee aus 
ſeiner Villa entfernt worden. 
Unſere Primaner. 
ima husumensis in Huſum hat fi, 30 Mann 
bark in 9 zum freiwilligen Eintritt in das Heer gemeldet und 
iſt bis auf einen, der untauglich iſt, angenommen. Dieſer wird ſich 
dem Kranken⸗ und Verwundetendienſt zur Verfügung ſtellen. — 
Ahnlich dürfte es faſt überall gelommen ſein. In einer der größten 
Lehranſtalten Poſens z. B. ſind von allen Primanern nur drei übrig 
geblieben. Alle anderen ſind in den Krieg gezogen. 
Ein Aufruf an die Junggeſellen 
wird in der „Tägl. Rundſch.“ wie folgt erlaſſen: 
ch möchte beſonders die Junggeſellen, die am Feldzug nicht 
teilnehmen können, aber mithelfen wollen, bitten, Geldſpenden und 


Breslau, 10. Auguſt. (W. T.⸗B.) a Mi he | 
äckermeiſter beauftragt, die Vorſchriſten über das Gebäck 
e e der ene A e een i Aer 


der . Marie von 


Ländern den Schutz der deutſchen Untertanen übernehme. Die 
amerikaniſche Regierung hat durch ihren Votſchafter ein Aner- 
bieten des Amerikaniſchen Roten Kreuzes übermittelt, eine Erpe- 
dition von drei Arzten und zwölf Pflegerinnen mit dem erforder⸗ 
lichen Material für unſere Verwundeten zur Verfügung zu ſtellen. 
Falls nötig, wäre das amerikaniſche Volk bereit, weitere Arzte 
und Pflegerinnen zu ſenden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das 


dAnerbieten mit dem wärmſten Dank angenommen worden iſt. 


Dieſe Hilfsaktion reiht ſich an zahlloſe andere Zeichen freund⸗ 
licher und humaner Geſinnung an, die uns von den Amerikanern 
ſowohl von jenſeits des Ozeans, wie von den in Deutſchland 
lebenden, zugekommen ſind. Unſere Bevölkerung wird dieſe Teil⸗ 
nahme an unſeren durch den Krieg geſtellten Aufgaben vergelten, 
indem fie den auf deutſchem Boden befindlichen Amerikanezn. 
Gurzeit 25000) mit beſonderer Herzlichkeit entgegenkommt! 


Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer hat dem Hauptvorſtand des 
Vaterländiſchen Frauenvereins für Zwecke des Roten Kreuzes 
50 000 M. überwieſen. N 

Berlin, 10. Auguſt. Auf den Aufruf der Stadt Berlin hau 
das Bankhaus Men oe u. Co. 100 000 Mark geſtiftet für die 
e eee e e mr 8 

ie Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaft hat dem Roten Kreu, 
ebenfalls 100 000 M. überwieſen. 4 

Wilhelm 4 in Berlin, Vorſitzender des Aufſichtsrats 
der Schuhfabrik Conrad Tack u. Cie. A.-G., ſtellte aus eigenen 
Mitteln dem Geheimen Regierungsrat von Etzdorf 10000 M. für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zur Verfügung. 

Frau Dr. Fritz Bleichröder hat ihre in der Breiten 
Straße in Pankow gelegene Villa zu Kriegszwecken (für ver⸗ 
wundete Offiziere) zur Verfügung geſtellt. Der Gatte der Frau 
Dr. B. iſt zu den Fahnen geeilt. Zehn ausgebildete Kranken- 
pflegerinnen werden für die Verwundeten zur Perf anne tellt. 

Die Danziger Stadtverordneten bewilligten in geheimer 
Sitzung einen Kredit bis zu drei Millionen Mark 5 chaffung 

2 Schaßzanſpeiſun⸗ 
gen zur Behebung des Mangels an Silbergeld bis zur Höhe von 
300 0 bie tugebenz 9 3 25 a a 

Der Magiſtrat der Stadt Liegnitz hat eine ha illion 

Mark zur Unterſtützung Bedürfliger bewilligt. 


Vom Dürgermeifterat! der Stadt Mannheim ift ein Auf⸗ 


Ägentum im gejamten Stadtgebiet einſchließlich der 
des Krieges eine freiwillige 


von Lebensmitteln. Außerdem wurde Beiöloffen, 


97 4988 Radſahrerkolonne den geſamten Telegramm eſtellungs⸗ 
ienſt. 

Der Kön ia und die Königin von Bayern haben Samm:» 
lungen für Verwundetenfürſorge und für die Angehörigen ⸗ 
fürſorge durch Spenden von je 10 000 M. eröffnet. 


„Die Stadtverordneten von Münſter bewilligten einer 
Kriegskredit von 300000 Mark. 


Aus Grunewald bei Berlin ſchreibt der dortige Pfarrer 
Priebe: Nach dem bier abgehaltenen Bittgottesdienſt klopfte 
es an der Tür meiner Sakriſtei. Auf meinen Hereinruf meldete 
ſich ein älteres, hier eingeſtelltes Kinderfräulein, das mir be- 
ſcheiden und ſchüchtern einen „kleinen Beitrag für die Erquickung 
der im Felde ſtehenden Soldaten,“ volle 60 M. in Gold, über⸗ 
reichte! 

Ein Leſer ſchreibt dem „Tag“: „Mein Dienſtbote erklärte 
meiner Gattin, ſie verzichte während der Kriegszeit auf ihren 
Lohn, ſie ſolle ihn der Gemeinde für die Hinterbliebenen der in 
den Krieg Gezogenen übergeben. Wie ich höre, haben ihre Ge- 
ſchwiſter, die ebenfalls in Stellung ſind, dasſelbe getan“. — Dieſe 
Beweiſe von Vaterlandsliebe ind ebenſo großartig wie rührend, 
Wer will ſich von dieen Mädchen beſchämen laſſen? 

Ein hübſches Beiſpiel von Opferwilligkeit gaben auch zwei 
Lichterfelder Knaben im Alter von 10 Jahren. Die beiden Jun⸗ 
gen hatten ihre Spielſachen verkauft und überbrachten den Erlös 
von 6 Mark 70 Pfg. dem Geiſtlichen des Stubenrauchkranken⸗ 
hauſes mit der Bitte, ihr Scherflein den Angehörigen der im 
Felde ſtehenden Krieger zukommen zu laſſen. 

Der Teltower Kreiskommunalkaſſe hat eine Dame, die 
ungenannt bleiben will, ein wertvolles Brillanthalsband mit 
der Bitte überſandt, den Erlös zu Kriegsunterſtützungszwecken 
zu verwenden. E 


Geſtern nachmittag 6°/, Uhr entſchlief ſanft mein lieber, guter Mann, 
unſer Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, 7352 


der Rentier 


hermann Boeßzel 


im 74. Lebensjahre. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Poſen, Buddeſtraße 10, den 10. Auguſt 1914 


Emilie Boetzel geb. Windmüller. 
Eliſe Korbe geb. Boetzel. 
Dr. phil. Karl Korbe. 


Beerdigung Mittwoch, den 12. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des neuen Paulikirchhofes. 


N 5 4 | 
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Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Mobiliſierung der Armee angeordnet. Von allen 
Seiten ſind wir von Feinden umgeben; der größte aller Kriege ſteht bevor. Während die 
waffenfähige Mannſchaft zu den Fahnen eilt, gebietet der Ernſt der ſchickſalsſchweren Stunde, 
daß auch wir Daheimgebliebenen dem Vaterlande unſere Dienſte weihen. Gewaltige Auf- 
gaben harren des Roten Kreuzes, Aufgaben der freiwilligen Krankenpflege und einer hilfs⸗ 
bereiten Liebestätigkeit an unſeren Soldaten im Felde und in den Lazaretten. 2485 


Wir bitten um freiwillige Geldſpenden. 


Als Geldannahmeſtellen haben ſich bereit erklärt: 
1. Die Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, Wilhelmplatz. 
2. Die Norddeutfche Creditanſtalt in Poſen, Wilhelmplatz. 
3. Die Danziger Privat- Aktienbank in Rene en 
4. Die Bank zwigzku spölek zarobkomych in Poſen, Wilhelmſtraße. 
5. Die Bank przemyslomcow in Poſen, Alter Markt. 
6. Das Bankhaus Stadthagen & Co. in Bromberg. 


Außerdem werden Geldſpenden von den Landralsämtern in Empfang genommen. 


Auch die kleinſten Gaben find willkommen. 


Enkziehe ſich niemand feiner Pflicht. Wir wollen uns würdig 
erweiſen unſerer Ahnen, weiche in bedrängter Zeit nicht zögerten, ihr 
letztes Gut auf dem Altar des Vaterlandes niederzulegen. 


Dek Vorſtand des Provinzial⸗Vereins vom Roten Krenz. 
von Eiſenhart⸗Rothe, h 
Oberpräſident und Territorialdelegierter der freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Poſen. 


Der Vorſtand des Verbandes der Vaterländischen Frauenvereine. 


Frau von Strantz. 


be, Stsetslaſ ede: Aufruf. oe 


Dosen, Wilhelmstrasse 17. 

In der Kriegsſchlächterei (ſtädti⸗ 
ſcher Schlachthof) werden bis auf 
weiteres täglich etwa 


200 Rinderhäute 


gegen ſofortige Bezahlung abge⸗ 
eben. 4027 
Schriftliche Angebote ſind ſofort 


an das Bureau der Kriegsſchläch⸗ 
terei zu richten. 


Feſtungsmagazin Poſen. 
Bad Warmbrun | 


im Rieſengeb. 


Schüönſte Gegend Schleſtens. 


Das 7333 


Loſierhaus „Kaiſerho“ 


empfiehlt noch 18 neu möbliert. 
Wohn- und Schlafzimmer, 
mit und ohne Penſion, zu vor⸗ 
übergehendem oder längerem 
ö Aufenhalt. 
Fräulein Marie Bachmann. 


Aebesgaben 
ür die durchreiſenden Krieger, 


beſonders 
Zigarren, Zigaretten, Schokolade, 
andere Süßigkeiten, Nakes, Obft uſw. 


bitten wir abzuliefern im 


Kaiſerpavillon am Bahnhofszugang. 


Der Mobilnachungsausſchuß des Noten Kreuzes Poſen. 
Der Vorftand. 


gez. Frau von Strang. 


N Herren, die ſich für einen etwa erforderlich werdenden 
Sicherheitsdienſt zur Verfügung ſtellen wollen, werden 
gebeten, ihre Adreſſen unter Angabe der Perſonalien dem 
Bureau I des Magiſtrats mitzuteilen. 7354 


Gemeinde⸗Synagoge A 


(Neue Synagoge). 
Die Erneuerung der Plaätzkarten findet nur noch bis 
21. Auguſt d. J. ſtatt; länger können die Plätze für die bisherigen 
Inhaber nicht reſerviert werden. f 1807356 


Die Berwallungs⸗Rommiſſion. 


— 


7 * 00 
Sogierdans „Jugendheim 
Boberröhrsdorf i. Rigb. 
bietet in dieſer unruhigen Zeit 
behaglichſten Aufenthalt. Dr 
Vollpenſ. wöchentlich 21—25 Mk. 


— — u 


—dDoſener Tageblatt. - 


SESTSETTSEEETSTESEESTEESESE 


Leffentliche Anforderung. 


1. Ottober 1914 (rechnungsmäßiger 


Erwerbe des auf der Domäne vorhandenen lebenden un 


Auskunft erteilt 


In für direkte Steuern, Domänen und Forſten 


EETSSESESEESESERH u 0933333333233333 5 
9 Statt jeder besonderen Meldung! v ; Statt Karten. 
Die Verlobung unserer Tochter Annemarie mit 0 8 8 
Herrn Referendar Fritz don Nathusius, Leutnant der 0 8 — 8 8 
Res. im Infanterie-Regiment Prinz Moritz von Anhalt- 8 8 äl 0 Ul b 8 
Dessau G. Pom.) Nr. 42, zeigen wir hierdurch an. [7351 8 8 8 
Superintendent D. Wetzel u. Frau Marie, 58 8 
geb. San, Hbf Mann Tanz; 
3 8 € 
Meine Verlobung mit Fräulein Annemarie Wetzel, 5 8 Leutnant zur See € 
Tochter des Herrn Superintendenten D. Wetzel in u 2 Verlobte. 8 
Neumark i. Pom. und seiner verstorbenen Frau Gemahlin 3 € 
Marie geb. Sternberg, zeige ich hierdurch an. 48 Posen. Wilhelmshaven. 8 
Fritz von Nathusius. gececeooooοοοο 
Neumark i. Pom., den 2. August 1914. en 
E ee 
C NER REINER 1— f 
| eee 2, ud 
Bekanntmachung. —— 


Da es uns infolge der Mobilmachung an Kaſſenbeamten fehlt, 

9 uns veranlaßt, die e ee 8 ee ‚zeihlub. 4 ber 
em 85 

ee (Aronprinzenfttae 90) m [4022 Zwangsverſteigerung des in Ko. 


laczkowo belegenen, im Grund: 
Vom 12. d. M. ab geht der Spareinlagen verkehr der Amtsſtelle buche von Kolacat w 40 
Lazarus auf die Amtsſtelle Jerſitz (Pedwigſlraße 11), der Sparein⸗ 9 „ 


Blatt Nr. 66 auf den Namen des 
1 der Amtsſtelle Wilda auf die Hauptſparkaſſe im Rat⸗ en Otto Trennen 
auſe über. 


in Schroda eingetragenen Grund: 
Die Amtsſtelle Jerſitz geht als Steuerannahmeſtelle ebenfalls] ſtücks wird einſtweilen von Amte 
ein, ſodaß Steuern fortan nur in der Steuerkaſſe, Neue Straße 10, 


wegen eingeſtellt. [7341 
angenommen werben. Der auf den 19. Auguſt 1914 
Der Magiſtrat. 


beſtimmte Termin fällt weg. 
Wreſchen, den 7. Auguſt 1914 


Königl. Amtsgericht. 
Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Wre⸗ 
ſchen belegenen, im Grundbucht 
von Wreſchen Band 101 Blatt 
Nr. 29 auf den Namen des Schuh⸗ 
machermeiſters Wojciech Fan- 
kowiak und ſeiner Ehefrau Ma- 
rianng geborenen Janicka in 
Wreſchen eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks wird von Amts wegen einſt⸗ 
weilen eingeſtellt. 7342 

Der auf den 22. Auguſt 1914 
beſtimmte Termin fällt weg. 


Wreſchen, den 7. Auguſt 1914 


1. Durch Allerhöchſte Verordnung Seiner Majeſtät 
des Kaifers und Königs iff in Berfolg des 
Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehr⸗ 
pflicht vom 11. Februar 1888 (8 25) die Auf- 
bietung des Landſturms befohlen. 

2. Demzufolge haben ſich ſämtliche unausgebildeten 
Landſturmpflichtigen, d. h 
a) alle Wehrpflichtigen vom 17. Lebensjahre bis zum 

1. Januar des Kalenderjahres, in welchem ſie das 
20. Lebensjahr vollenden, ſofern ſie nicht bereits dem 
aktiven Heere oder dem Beurlaubtenſtande angehören; 
b) alle Wehrpflichtigen bis zum vollendeten 45. Lebensjahre, 


welche bei einem Erſatzgeſchäfte dem Landſturm — mit| ar..: x 

oder ohne Waffe — überwieſen find; Königl. Amtsgericht. 
c) alle ehemaligen Erſatz⸗Reſerviſten, welche nicht geübt 

haben, vom Zeitpunkt des Übertritts zum Landſturm 


bis zum 45. Lebensjahre, 
unverzüglich, — die unter b) und c) genannten 
unter Vorzeigung ihrer Militärpapiere — 
in den Städten — bei dem Magiſtrat, 
auf dem Lande — beim zuſtändigen Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius, 
zur Aufnahme in die Landſturmrolle zu melden. 

3. Sämtliche im Auslande befindlichen unausgebildeten 
Landſturmpflichtigen haben ſofort in das Inland zurück⸗ 
zukehren, ſofern ſie hiervon nicht ausdrücklich befreit waren, 
und ſich bei dem Landrate ihres Kreiſes und in Ermangelung 
des letzteren bei demjenigen Landrate zu melden, deſſen 
Bezirk ſie bei der Rückkehr nach Deutſchland zuerſt erreichen. 

4. Von der Anmeldung zur Stammrolle ſind die als dauernd 
untauglich Ausgemuſterten befreit. 

5. Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht 


.. Ngpe .rne 20N 


* 1 
Verz. Koppel⸗Spanndrähte; 
Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mm 

p. 1000 Mtr. 19,80 28,00 32,40 M. 
Stacheldrähte, Stahlkrampen offerier / 
Drahtgeflechtwerk Maennel, 

Neukomiſchel 35, Bez. Poſen 


Wenn In die winmelnden Wanze 
willſt wirksam vertreiben 
Wähle den weiſeſten Weg, wende 


Walls Wanzentod an) 


Käuflich in Flaſch. a 1 M. u. 50 Pf. bel 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


nach 15 Kenntnis von dem Aufruf zur 
ückkehr erforderlich iſt. 
Poſen, den 8. Auguſt 1914. 


Das Landwehr ⸗Bezirkskommando. 


Rein, Chemnitz. { 


_:Reins-farbpapier. 


Bekanntmachung. 


Domänen⸗berpachtung. 


Die Domäne Ribben im Kreiſe Sensburg, 11 km Chauſſee 
vom Bahnhof Dombrowken, ſoll 


am Montag, dem 24. Auguſt 1914, vormittags 10 Uhr 


hierſelbſt im Regierungsgebäude, 1 5 233, für die Zeit vom 
bergabetermin 1. Juli 1914) bis 
Ende Juni 1932 meiſtbietend verpachtet werden. 

Größe 898,645 ha einſchließlich des 125,088 ha großen Stromeds, 
des 18,775 ha großen Gr. Worreck⸗ und des 2,431 ha ßen Kl. 
Worreck⸗Sees; Grundſteuerreinertrag 3816,69 M. Durchſchnittsbrand 
der Brennerei auf Vorwerk Neuſorge: 48 320 Liter; zur Übernahme 
erforderliches Vermögen: 210 000 Mark. 

Die Ausbietung erfolgt mit der Verpflichtung zum en 

0 


Das Chriſtl. Erholungsh. Harz⸗ 
feiede in Wernigerode⸗Nöſchenrode 
a. Harz bietet allen denen, die des 
Krieges wegen nicht zu Hauſe 
bleiben können, ein Heim. Zimmer 
mit voller Verpfleg. p. Tag M. 3.75 


Die Verwaltung. 55 
Berlin. 


Während der Kriegszeit vermietet 
elegante Zimmer mit jedem 
Komfort evl. Bedienung und gute 
sine M 2206 
Frau berſtabsarzt Dr. Willner, 

Kurfürſtendamm 100. 


Während des Arcs 


empfiehlt möbl. Zimmer für 


deutiheßrenzbewohner 


enfionaf Saltowsty-Rante, 
sden-Blajewiß, Schuberf- 
firabe 34. [9.1086 


Wirtſchaftsinventars. a 
Beſichtigung der Domäne iſt nach Benachrichtigung des zeitigen 
Verwalters Sakowski in Ribben Mar geſtattet. Nähere 


Königliche Regierung 
zu Allenſtein. 


n , 
. | 


Dienstag, 11. Auguſt 1914. 


die Geſchichte von Lüttich. 


Unſ're Kerrels, die wollten ins Frankreich binein, 
In einem Ritt nach Paris vom Rhein. 

Da lag das Lüttich mitten im Weg; 

Nicht links, nicht rechts Pfad oder Steg. 

Da ſprach der General Emmid: 
„Gottſakerment, das nemm ich!“ 


Gotts Dunner, wie will er das nehmen ein, 
Wo ſo viel Forts und Kanonen ſein, 

Da ſagte der: „Wir rennen ein Loch, 

„Paßt auf, ihr Kerls, und nehmen es doc, 
„Daß die uns hindern, würmt mich, 

„Aber paßt auf, das ſtürmt ſich.“ 


Herr General Em mich ich ſag's mit Gunſt. 
Ein Ding iſt's gegen die Regel und Kunſt; 
Man muß da erſt lange vor liegen 

Und das Lüttich geduldig bekriegen. 

Doch der: „Das ſind eitel Dünſte, 

Die regelrechten Künſte.“ 


Und die Kerrels ſtürmten und rannten ein Los 
Und kriegten's trotz Forts und Kanonen doch, 
Und ſind auf dem Weg ins Frankreich hinein 
In einem Ritt nach Paris vom Rhein. 

Wie ſagt der General Em mich?: 
„Gottſakerment, das nemm ich.“ 


Die Kriegserklärung Englands. 


s iſt entſchieden, nun iſt's gut — und ſchnell 
ehe 112 Wer fe allen 4 der Get t e 
5 es jein, En Friend ke erne 
(„Wallenſteins Tod“ III, 10. 
Es iſt entchleden, ja! und nun iſt's gut, 
Nun ſind die Masken alle rings gefallen, 
Nun iſt entlarvt die falſche Heuchlerbrut, 
Nun gilt's, umſtelltes Deutſchland, Kampf mit allen 
Ein tiefer Atemzug — dann hoch das Schwert! 
Zum Todeskampf die Stirne froh erhoben, 
Glaub's: nur ein Volk, das Gott vor allen wert, 
Stellt er auf dieſe ſchwerſte aller Proben. 
Wir wollen ſie beſtehn! Trotz Not und Tod! 
Wir zagen nicht, bricht auch die Welt zuſammen, 
Ein Phönix ſteigt, ſo ſchön wie Morgenrot, 
Der deutſche Geiſt aus dieſes Weltbrands Flammen. 
Karl Strecker. 


Wir haben Brot! 


In der „Frankfurter Zeitung“ findet ſich die folgende 
2 8 über 3 e e 


Bin er 
Nach Par 


1 


1 £ lnahme E Kriege . ba Eee e 
eder aufleben laſſen, ene ab u 3 e werden 
wirb. Die Waffen der 5 Fein FR en wir nicht — aber müflen wir 
nicht übe Schiffe 1 die uns der weng, ſperren 
n 
9¹ 


. H To. zu 1000 Kg) 
Seen Ernte an Roggen 1 Tonnen 
Deutſchlands Ernte an Weizen 468600 , 


n 


— 
zuſammen . 16 878 000 Tonnen 


an 2008 000 5 


ar SE are, 


Dazu kam 1918 ein Cinfuhreberfchu 
N Wee fuhr⸗Uberſchuß 


——U——̃ — 2 


15896 000 Tonnen 
1557 uns er IE RTUAMFRR ß 
Roggen er 582 000 To. 
and 15 ehl an Getreide umge⸗ 
rechnet) von aa. » „500000 To. 1 082 000 » 


ntzogen wurde, fo daß die deutſche Ver⸗ 
5 ſorgung Meant ſich auf 17 804 000 Tonnen 
tellte. Wir haben alſo, wenn man Einfuhr. Uberſchuß und Aus. 
fbr gegen einander verrechnet, alles in allem 
eine Million Tonnen Brotgetreide mehr gebraucht, 
als wir ſelber produzierten, gerade 6 v. H. unſerer eigenen Er⸗ 
zeugu Nun wird es ja Aeli rhaupt dazu men, 
unjere ganze Bufub T 8 abgeſchuinten äh * . 
Staaten von Amerika, Ar ntinien und die mit zu⸗ 
ammen 1762000 Tonnen Weizen (neben Rußland mit 520 000 | 7° 
nnen) Dt Haupt⸗Weizenlief 1 Ind, werben at bog 
alle Wege juchen, um den er Markt nicht, au Be 
mn wird, zumal wenn Italien RER TENT bleibt, auch 
125 n, 


—-—-— ͤũ 


ganz abgeſchnitten würden: wir brauchen ſie nicht. Denn 
Es te t es einfach ſo daß wir era: enbrot ſtatt Weiten 
brot eſſen müßten was uns 55 9 25 n wird. Weizen 


haben wir zug ſwe bie be: ing e wir mehr als genug, 
wir müſſen alſo die bene ir etwas ändern und bie 

Bäcker ſollten a f te beginnen. Weizen und Re 
gen au) ſammen abe wir Fa: 9 75 erſtens werden 
unſere Millionen — 5 W 15 Pan zu einem größeren 
oder kleineren Teile bald e utſchen Grenzen ihre Sa 
rung holen. Und zweitens: 4 die 5 0 e An wird, 
wie in den letzten J Jahren: — und dafür ſpreche nzeichen 


— fo fehlt uns, wie die obigen Ziffern ‚zei 95 iR 2 ein ganz 
kleiner Bruchteil unferer 1225 wa be 15 ochen haben wir 
eigenes Brot, nur für ee Bern es aus Aus⸗ 


N Fes an Zeit hinaus, 8 
wir unſere ee herein RR en, 2 75 arte fehlt. Dann 
find wir für fait ein Jahr verſorgt Und es wäre nur eine kluge 
und ſehr wichtige Vorſichtsmaßregel, wenn wir zugleich noch an 
den anderen Exſatz dächten, den wir glei 1 alls im eigenen Lande 
haben: an die Kartoffeln. Kartoffeln A und 
etwas weniger Brot, dann ſind wir biefer 2e . ban in led 3 
Überhaupt müſſen wir bie Kartoffel ſchonen: 
zeiten in an Umfan Sehe kleinerem anf 9 1 5 er Rog- 

i 


Das beſagt, daß 


en) zur S Snap + el on gedient. s muß jetzt einge» 
je t werben. r chen Ana ich chn ern wir 
rauchen Brot und wir ee chen — Viehfutter. Auch hier 


muß uns die Kartoffel helfen, als Erda für die N die 
uns das Ausland, vor allem Rußla 
Kleie, nicht mehr lieſern wird. 105 f Vieh⸗ 

Fefe wird es 


allem an Schweinen, 1 Fe 8 an F 
u de 8 alz decken wir bequem 


uns alſo nicht fehlen. 190 
g 1 alledem rd t fe uns nicht zu be» 


unſeren eigenen Bedar 
unruhigen, wenn wir lan t 43 ausländiſches e das 
. angekommen war, 


auf Schiffen 5 taaten in 
dort nicht an die e Käufer weiterbefördert, ſondern zurück 
gehalten worden iſt. 


auf Den fie zu uns können. Aber ſelbſt wenn jie pak. 3 M. 


* Tageblatt. 


Aufruf 
zu Sammlungen für unſere Krieger.“ 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. 
unſere Truppen, Landwehr: und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch diegurückbleibenden Opfer bringen 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


; en allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 
Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 

Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 

ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 

zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde! 
die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 


verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 
Spenden der Oſtmark für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. über jeden Betrag, 
ſob groß, ob Hein, 1 wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 


für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Ber 
kanutenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


verlag und Redaktion des Pofener 
Tageblattes. 


4. 9 


Oberfeuerwehrmann Schug 4 M., Sammlung der Bl 
Sanbiehaft t 411 M., . Landesſekretäre, A., B., B. vom Skatabend 
25 M., b ee 10 M., Kaufmann d Yu u“ 10 ae 


Serda 100 M 


5 2 5 RE 8 17 
ſchulle rer Nierentz 10 M. Ne nungsrat Moga 

Frl. H. un M., Ungenannt, Wilda 10 M., N Gra 
Opaleniba 5 M., Paul Tamke, Wronke 5 M., Oskar Tamke, Wron e 
5 M., Sammlung durch Magiſtrat Tirſchtiegel 1350 Mk. 


Zuſammen 2927,75 Mk. 
Dazu Betrag der 3. Quittung 5507,50 „ 
Insgeſamt 8435,25 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 
Bas enannt aus wi 1 Wurſt, 1 Paket Zigaretten 
1 ae okolade, 1 Paket Kaffee 
5 in ene 418 „Gold für Eiſen“: Ungenannt 
aus oA A bern, 1 Granat Armreifen, 1 mattgoldene Broſche, 
oldener Ring mit Stein, 1 filberne Damenuhr mit Kette, 
1 1 Gliederarmband, 1 goldener Kettenring, 1 ſilberner Eßlö in 
1 ſilb. BERN: el. P. H., Poſen: 1 gold. Trauring. Tru 
ch Siegestaler. Hilde Piſchke: 1 Pr nungstaler. 
50 cher: 8 feltene Taler, 1 gold. Armband, 2 Paar gold. 
Ungenannt: 1 gold. Trauring. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, 10. Auguſt. 


Geſchichts⸗Kalender. Nachdr. verb.) 


11. Auguſt. 843. Vertrag zu Verdun, Teilung 
In 1788, Fag. Sion 2 rng ler en 
eneral,“ Morleix. 1778. Fr Jahn, der Turnygter, * 
Grieg. 1815. 8 Gotlfried Kinkel, Dichter,“ Oberkaſ 1 bei 
onn. 1837. Sadi . 5 ident der Be Republi 
Limoges. nr Hermann Knackfuß, Maler und Seinen, * 
Willen a. 1860. Ludw. Heck, Direktor des Zoologiſchen 


Dienstag, 
des Frankenreiches. 


Fu 


d. S. 


Mit heiliger Begeiſterung ziehen |; 


K. überhaupt 


Beilage zu Nr. 371. 


Gartens in Berlin, * Darmſtadt. 1868. Ernit Günter, Herzog 
210 Schl S as in * Dolzi Fr. Wilhelm 7 5 
eiſen, Schöpfer des landwiriſchaftlichen z Kreditweſens, T. Heddes⸗ 
dorf. 1899. Einweihung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals durch 
Kaiſer Wilhelm II. ge en Criſpi, ital. Staatsmann, 
eapel. 1903. W. Frhr. v. Wangen eim, deutſcher Ge⸗ 
(bier ii bei der iel Republik, 1 Buenos Aires. 1905. 
Oncken, Hiſtoriker, „Gießen als s e 1907. Theob. 
Arzt und Dichter, Sohn von Juſtinus Kerner, 7 Weis · 
erg. 


Die Kriegsſtimmung in Poſen. 

Heiſſa — das war einmal eine Siegespoſt, die Nachricht von 
der Einnahme der belgiſchen Feſtung Lüttich. Wie 
ein Lauffeuer durcheilte die Kunde unſere Stadt, überall ſtür⸗ 
miſche Begeiſterung weckend in Militär- wie in Zivilkreiſen. 
Und eine ſolche glänzende Waffentat bereits am ſechſten Mobil⸗ 
machungstage, ein in der Kriegsgeſchichte bisher ganz einzig 
artiger Vorgang! Dieſe ſo überaus kühne Waffentat hatte für 
uns Poſener inſofern ein ganz beſonderes Intereſſe, als der Be⸗ 
zwinger der belgiſchen Feſte, General der Infanterie von 
Emmich, uns Poſenern noch ein lieber alter Bekannter aus 
der Zeit iſt, da er unſere 10. Diviſion befehligte. Es war 
das von Anfang 1905 bis Juni 1909. Jeder Poſener, der den 
überaus tüchtigen Heerführer gekannt hat, erinnert ſich des Ge⸗ 
nerals Emmich ler iſt erſt vor etwa zwei Jahren als Komman⸗ 
dierender General in den Adelsſtand erhoben worden), des kor⸗ 
pulenten, unterſetzten, etwa 1,65 Meter großen Herrn mit dem 
ſtark geröteten Geſicht. Auf ſeinem Antlitz lag meiſt ein freund- 
licher Schein; und ſeine Augen blitzten liſtig in die Welt hinein 
und ließen jeden Menſchenkenner etwas ahnen von den militäri⸗ 
ſchen Fähigkeiten, die in ihm ruhten. An ſeine Untergebenen 
ſtellte er die höchſten Anforderungen bezüglich ihrer Ausdauer 
und ihrer Standhaftigkeit; aber nicht nur an die Untergebenen, 
ſondern auch an ſich jelbit. Das bewies er u. a. bei der noch 
in aller Erinnerung lebenden Feſtungskriegsübung des Jahres 
1908, wo er die von dem damaligen Poſener Kommandanten, Ex⸗ 
zellenz von Steingecker, verteidigte Feſtung Poſen angriff 
und bei der mehrtägigen Belagerung von den belagernden Trup⸗ 
pen die Anſpannung aller Kräfte fordern mußte. So mußten 
die Truppen u. a. die Nächte in den Schanzgräben zubringen; 
aber Exzellenz Em mich verſchmähte für ſeine Perſon gleich⸗ 
falls das Zeltlager und lag mitten unter den Man n⸗ 
ſchaften. Etwa dreiviertel Jahre ſpäter erfolgte ſeine Er⸗ 
nennung zum Kommandierenden General des X. (Hannoderſchen) 
Armeekorps, und zwar zu einer Zeit, als der Kaiſer auf dem 
Truppenübungsplatz Poſen (heute Warthelager) die noch in aller 
Erinnerung ſtehende Übung der Kavalle tiediviſion abhielt, die 
ja in dieſen Tagen eine Nachfolgerin erhalten ſollte, aber infolge 
des Kriegsausbruchs, noch bevor ſie begonnen, ein Ende nahm. 
Der neuernannte Kommandierende General Emmich war, als 
der Sailer nach Beendigung der Übung vom Hauptbahnhofe abe; 
fuhr, zur perſönlichen Meldung befohlen. Noch wörtlich ift mir, 
als einem der wenigen, denen es vergönnt war, auf dem Bahn⸗ 
tei deſend fein zu Dürfen, das 
e Emmich lage: g. . lebe Emmich, Sie gehen je 
nach Hannover; das ift ein wichtiger Vertrauenspoſten und 15 


ganz beſondere Auszeichnung für Sie; ich hoffe, Sie werden ſich 
ihrer würdig erweiſen!“ Nun, der kecke Eroberer von Lüttich 
hat das Vertrauen ſeines Kaiſerlichen Herrn in jeder Beziehung 
gerechtfertigt. Er hat ſich als glänzender Heerführer bewähr 
und ſich wieder als der alte Haudegen erwieſen, als er perſönli 
mit dem Degen in der Fauſt, die Truppen zum Sturm führ 
Die Verleihung des höchſten Kriegsordens, des Ordens 
pour le mérite, durch den Kaiſer iſt eine wohlverdiente Une 
kennung der glänzenden Waffentat. Und wir Poſener ſind außer⸗ 
ordentlich ſtolz darauf, Exzellenz von Emmich mehrere Jahre c 
hindurch zu unſeren Mitbürgern gezählt zu haben. Beſonders 
lebhafte Freude erweckte die Kaiſerliche Auszeichnung bei den 
Soldaten. Als ich einer zum Dienſt angetretenen Reſervekom⸗ 
pagnie von meinem Redaktionsſenſter aus davon Mitteilung 
machte, brach die Kompagnie in ein einſtimmiges Hurra auf 
„Exzellenz von Emmich aus; die meiſten von ihnen haben als ale 
tive Soldaten in ſeiner Diviſion geſtanden 

Die Eroberung der belgiſchen Feſtung war ein wirklich 
ſchönes Omen für die fernere Zukunft; möchte dem Tage von 
„J[Lüttich eine ununterbrochene Kette von weiteren glänzenden deut ⸗ 
lichen Siegen folgen. Nur wird das Publikum fi einſtweilen 
„['ůdoch noch mit etwas mehr Geduld wappnen müſſen, als fie der 
geſchwätzigen Frau Fama zu eignen ſcheint. Dieſe iſt off 
mit einer geradezu unerhörten Geſchäftigkeit dabei. 
allerlei völlig unbegründete, ungeheuerliche Gerüchte in die Welt 
zu ſetzen, die auffälligerweiſe in ſonſt ernſthaften Kreiſen Glaub 
finden. Was im der Beziehung jetzt alles zuſammengefabelt wir 
iſt einfach ungeheuerlich und ſticht auffallend ſtark von der 
geradezu muſterhaften Ruhe ab, mit der beiſpielsweiſe beim Ir 
litär ſich jetzt trotz der immenſen Arbeitslaſt alles abwi 
Kein Überhaſten der Dienſtobliegenheiten, kein Überſtürzen 
Befehle uſw. Man weiß: „blinder Eifer ſchadet nur“. 
etwas von dieſer ruhigen Gelaſſenheit jollte fih die durch d 
Kriegsrüſtungen der vergangenen Woche ja naturgemäß bar 
aufgeregte Zivilbevölkerung auch allmählich wieder zu eig 
machen, dann würde man auch ſofort darüber klar geworden 
ſein, was man von dem am Sonnabend hartnäckig hier auf⸗ 
tauchenden Gerücht von einer angeblichen Eroberung d 
franzöſiſchen Feſtung Belfort zu halten hatte. S0 
ſchnell ſchießen, um mit einem Sprichwort zu reden, die Preußen 
denn doch nicht. Wenn ſich auch in dem ſtark aufgebauſchten Ge⸗ 
rücht, das auf die zwiſchen deutſchen Truppen des Oberelſaß 
franzöſiſchen, von Belfort ausgebrochenen, von uns bereits i 
der Sonntagsausgabe erwähnten Plänkeleien zurückzuführen i 
das ſchöne, felſenfeſte Vertrauen auf unſere gerechte Sache u 
unſere wackeren Truppen widerſpiegelt, ſo darf man doch a 
dererſeits das eine nicht vergeſſenz jo leichter Hand nimmt m 
die größte und am ſtärkſten befeſtigte Feſtung Frankreichs d 
nicht. Daran wolle man immer denken, wenn die geſchwätzige 
Frau Fama wieder eine Tartarennachricht in die Welt ſetzt! 

Hatten wir Zeitungsmenſchen demnach alle Urſache, uns 


ng] die Leichtgläubigteit mancher Mitbürger zu wundern und 0 
regen, jo hatten wir in dieſen. Tagen wieder unſere aufri 


Freude über die zahlreichen Männer und Frauen, ja ſelbſt über 
jo manche Kinder, die in unferer Geſchäftsſtelle erithienen, um 


der Erinnerung, was der A 


reudigen Herzens Geldſpenden für Kriegszwecke ein- | Bataillonstommando mit 2000 Mark Geldftrafe belegt, die beim Poſtſcheckamt Breslau eingeliefert werden. Verſtärkungen 
. — ihr Gold- und Silbergeſchmeide für das Vaterland zur |fofort eingezogen wurden. Recht jo! Nur durch ganz exemplariſche des ei 10 a Bi nicht e ee 
Verfügung zu ſtellen und ſchließlich durch ſo manche Liebesgabe | Strafen und nicht etwa nur durch Strafandrohungen kann dem 7 2 Bert zuällen, es einge war 1 . jr 
an Schokolade, Zigarren, Zigaretten uſw. unſere ausziehenden | Lebensmittelmucer ein Riegel vorgeſchoben werden. . 1 hard 8 328 770 * e 3 die Beschränkung 
Krieger zu erfreuen. Dieſe Opferfreudigkeit weiteſter 8 ige t. 0 rten in den nten 
Kreise en Mitbürger ift ein PER glänzender Beweis da⸗ Unſere Stadtjugend bei der Erntearbeit. 10, 2 durch das Pof . Wertbrief erledigt werden 
für, daß Poſen nicht nur die ausziehenden Truppen mit den herz-]. Wir werden um Aufnahme der N Mitteilung, müſſen. Da 5 noch immer an kleinem Gelde fehlt, iſt es enge- 
li ten Se e de ee dern un bern und re die für die weiteſten Kreiſe von Intereſſe iſt, erſucht: a Kia Tale checkbeträge auf 20 oder allenfalls auf 10 oder 5 
in den Beutel greift, wenn es gilt, den Kriegern, die ihr Leben no nen 15 e allen anderen Orten im Deutſchen Reiche find 
für des Vaterlandes Schutz in die Schanze ſchlagen, eine Freude zu früchte in den Arbon Schleſten, Pofen, Weſt⸗ und Oſtpreußen it 
‚machen. Wir ſind gewiß, daß noch manch einer ſich bewogen | ii rnommen. N g 5 g 5 
fühlen wird, dem von Korporationen, Vereinen und Einzelperſo⸗ x 55 schen 275 118 Diner, Hin unjer 11715 a 
| 3 iſniele 9 ; j „ wichtigſten Maßregel erbitte ich mit Genehmigung des ſtellver⸗ 
Den nen önen Biete Bis an Ken. Bis munter EHE" sennrnder Genre me Ag -Osre Dr 
| ! f e a ‚ ‚„ bräſidenten die tatkräftige Mithilfe der Herren Regierungs⸗ 
darbringen, iſt uns Leuten von der Feder ein ganz außerordentlich 3 8 
wohltuender Erquickungsbrunnen der Freude und der Erholung Ran n ee würde V. Mttichnlen. Towie 
in einer Zeit, da die Weltereigniſſe die geiſtigen und körperlichen d, Andie oberen Klaſſen der höheren un itte „ 0 
Kräfte eines Journaliſten noch mehr als ſonſt in Anſpruch . ſeſert 1 e . 
mehmen. 2. Zentren innerhalb der Regierungsbezirk bilden die Kreis⸗ 
Unſere Sammlung ift binnen wenigen Tagen ſchon auf 834 ſtädte, von denen aus die Erntearbeit ſofort i iſt 
Tauſend Mark angeschwollen. Möge fie einen ebenſo ſchönen [Unter weiterer Ausdehnung über den ganzen Kreis. 
Fortgang nehmen! Geld wird bald maſſenhaft für unſere Ver⸗ 
wundeten gebraucht werden. 


richterftattung an das Kriegsminiſterium erſuche ich ergebenft 
um kurze Meldungen ſeitens der Kreiſe an 11 Ay er des 

An ſolchen erquickenden Momenten fehlt es ja glücklicher⸗ nifati 
beiſe in dieſer ſtürmiſch bewegten Zeit auch ſonſt nicht. So muß 


„ 


ahlungsanweiſungen unbeſchränkt zuläſſi 

Von den bisherigen Sammie dar Aa en zieh 1 22 
Gebrauch gemacht werden. Die rege Benutzung der beſtehenden 

tſcheckkonten, ſowie der weitere Beitritt mit neuen Konten 
ann nur dringend empfohlen werden, weil alle Geldgeſchäfte 
durch den 1 checkdienſt am billigſten, ſicherſten und bequemſten 
au erledigen ſind. 

Banken verweigern Goldeinſchließungen 
in den Safes! 

Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, haben die 
Frankfurter Banken beſchloſſen, verſchloſſene oder ver⸗ 
ſiegelte Pakete zur Aufbewahrung oder zur Einlegung in 
die Schrankfächer nicht mehr anzunehmen, wenn der 
Überbringer das Paket auf Aufforderung nicht öffnet und den 
Inhalt nicht vorzeigt. Enthält das Paket Hartgeld, insbe- 
ſondere Gold, ſo iſt die Aufbewahrung bzw. die Einlegung in 
die Safes zu verweigern. Das Vorgehen der Frankfurter 
Banken bedarf der Nachahmung. Aber noch mehr: Wer bereits 
dem Verkehr Gold zur Aufbewahrung entzogen hat, möge es im 
Intereſſe des Vaterlandes umgehend der Reichsbank gegen Pa 
piergeld zurückgeben! 

Zur Nachahmung empfohlen! 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der Ober⸗ 
landesgerichtspräſident den Mitgliedern des 
Oberlandesgerichts geſtattet, während ihrer dienſt⸗ 
freien Zeit den in dieſen Tagen übermäßig in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Poſtbeamten bei der Zenſur der Poſt⸗ 
ſendungen Hilfe zu leiſten. Es ſitzen jetzt Senatsprä⸗ 
ſidenten und Geheime Juſtizräte an den Poſtſchaltern und prüfen 
Briefe. Recht ſo, einer muß dem andern helfen! 


Die Lebensverſicherung der Kriegsteinehmer. 


Wer eine Lehensverſicherung (Todes fallverſicherung) beſitzt und 
vorausſichtlich in die Lage kommt, in irgendeiner Eigenſchaft an dem 
Kriege teilzunehmen. wird zwingende ae haben, ſofort die 
Beſtimmungen des Verſicherungsſcheines über die Beteilti⸗ 

ung der Verſicherten am Kriege auf das Genaueſte 

urchzuſehen, um dort erforderte Anzeigen oder Anträge, von 
denen unter Umſtänden der Verſicherungsſchutz für die aus Baß des 
Krieges eintretenden Todesfälle abhängt, rechtzeitig bei der Verſiche⸗ 
e anbringen zu können. Iſt der Versicherte ſchon zu 
Kriegsdienſtleiſtungen eingezogen. ſo mögen die Angehörigen 
nicht verſäumen, den Verſicherungsſchein in der erwähnten 
Weiſe zu prüfen und ungeſäumt die erforderlichen Vorkehrungen zu 
treffen. Die Hinterbliebenen bewahren ſich dadurch unter Umſtänden 
vor Vermögensſchaden, falls der Verſicherte im Kriege ſtirbt. 


5 Regelmäßige Lokalzüge. 
31 ß . rd 1 nde tar x vor, 
I e na Bene TE Dom. mh ade 


edacht zu nehmen. 
Freiherr von Seckendorff, General der Infanterie z. D. 


Dieſes Vorgehen iſt ſehr zweckmäßig und dankenswert. 
Die zuſtändigen Stellen in unſerem Oſten werden es gewiß 
gern und ſchnell nach Kräften unterſtützen. 


Der Deutſche Oſtmarkenverein 
ftellt, wie er uns mitteilt, während des Kriegszuſtandes feine 
Organiſation gern und freudig in den Dienſt des Roten 


Kreuzes. 
Falſche Gerüchte. 

Unter den zahlreichen falſchen Gerüchten, die z. Zt. hier 
umgehen, läuft auch das hier um, daß die Stadt Kaliſch 
von unſeren a zuſammengeſchoſſen worden ſei. Wir 
werden von amtlicher Seite zu der Erklärung ermächtigt,, 
daß 1555 Gerücht falſch iſt. Es hat ſich lediglich um 
militäriſche Exekutivmaßnahmen gegen f Gebäude ' 
gehandelt, deren Bewohner ſich gegen unſere Truppen ver⸗ 
gangen hatten. g 

Ein anderes falſches Gerücht beſagt, daß ruſſiſche Spione ſich 
in dem bekannten Konfektionshauſe von Ru d. Petersdorff 
hierſelbſt mit Sachen zu Verkleidungen verſehen hätten, und 
daß dem Inhaber daraus Unannehmlichkeiten erwachſen ſeien. 
Wir können mitteilen, daß an dieſem Gerücht kein wahres Wort 


. Notprüfungen an höheren Schulen. 


* 


von Be 
nach Liſſa 11,18 vorm., zurück Poſen au 7,43 nachm.; von Poſen 
zach Järotſchin 9,30 vorm., zurück Poſen an 8,40 nachm.; von 

en nach Stralkowo 2,98 nachm., zurück Poſen an 12,13 vorm., 
von Poſen nach Gneſen 9,18 vorm, zurück Poſen an 6,23 machm., 
Strecke Poſen—Wollſtein ab Poſen 12,48 vorm., 12,48 nachm., 
uxück 5 5 an 1,05 vorm. und 1,53 nachm. Anderungen werden 
ſoſort a nt gegeben. 


Nicht auf Flieger ſchießen! 

Es wird nochmals dringend gebeten, bis in das kleinſte Dor, 
inaus davor zu warnen, auf Flieger, die ſich nicht etwa durch 
ombenabiwerfen oder in anderer durchaus e sfreier Weiſe 
als, Feinde erweiſen, zu ſchießen. Man bedenke nur, welches 
Unheil durch einen Treffer gegen unſere Luftfahrer in ihrer 
wichtigen Tätigkeit angerichtet werden kann! Dasſelbe gilt von 
unſeren Kraftfahrern. Wir haben keine feindlichen Kraftwagen 
mehr im Lande. 


Noch ein Poſener Poſtamt geſchloſſen. 
Das Poſtamt 4 (Breslauer Straße) iſt mit dem geſtri⸗ 
gen Sonntage bis auf weiteres geſchloſſen worden. 


Weiterzahlung der Löhne in preußiſchen Staats: 
a ’ } \ ee 
ur Fürſorge für die zurückbleibenden Familien der zum 
Heeresdienſt einberufenen Arbeiter, die in Reichs- und RR. ch 
1170 taatsbetrieben ‚enbig 1 waxen, gel nach einer 
Vereinbarung der beteiligten Verwaltungen den Angehörigen bie 
auf weiteres der Lohn des Einberufenen in folgender Weile fort⸗ 
gmöbst werden: a) der Ehefrau je nach Bedarf bis zu einem 
iertel des Lohnes, b) jedem Kinde unter 15 Jahren je nach 
Bedarf bis zu 6 v. H. des Lohnes, im ganzen für alle höchſtens 
die 8 Lohnes. Die N40 im einzelnen werden unter 
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe und der Höhe des 
Lohnes bemeſſen werden. 


An die Turner des II. deutſchen Turnkreiſes 
(Schleſien und Südpoſen). 


examen beſtanden, bis auf zwei, die, ihrer . wegen, zurück⸗ 
eſtellt wurden. Die Namen der Abiturienten find: Bäre. Brenneke, 
itte, v. Haken, Hartung, Herrmann. Knote⸗Bahniſch. Meißner. Otte, 
Selle, Steinke. Tſcheppan, Berlak, Fralanyan, Frans kowski, Schmidt, 
Semrau, Szpotanski, Wolff, Voß, Zühlke. 


Bevorſtehende Steigerung der Zahlungsmittel. 


1 in Privathand verurſacht iſt wird in nächſter Zeit — — 


eine 
ark Silber⸗ 


als die E ue und vornehmſte Aufgabe der hierzu verwen⸗ 

trug, zu einem Krieger in vollem Waffenſchmuck vollzieht. 
5. Ich bitte die Bezirksausſchüſſe für Jugendpflege, die Ver⸗ 

und Rechtswegen hat ein Kompagnievater an ſeinen Söhnen 
zu verſpüren. Ein Kompagnieoffizier verlieſt nunmehr die Kriegs⸗ 
geiſtert in das dreifache Kaiſerhurra ein, und dann ſind ſie ent⸗ 
chlungen. Einer von ihnen breitet vor ſich eine Kriegskarte 
tern mit ihren Kindern, Bräuten uſw. Kurz vor Abfahrt des S 
Krieg ganz beſonders hoch gehen, diente ums u. a, eine Karte des 
Jeſte dreſchen! ki 
nb. 
Bürgermeiſter hat fofort eine Sammlung unter der Bürgerſchaft 


r Prov.⸗Verb. Schl. f. d. VI. 
reslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 52: a) daß die Organiſation der 
Serena ik vorſtehenden Sinne vollzogen, b) da 225110 bi 
es eines Mannes Intereſſe, der vor 25 Jahren die ſchwarz⸗wei⸗ 7 üfanchte Nnalerhin wic een een e 
ßenSchnüre zur Uniform eines der ſtolzen Regimenter tragen durfte, 3. ſo lange dies nicht geſchehen u ind die Erntearbeiten 
— jetzt bei der Eroberung von Lüttich mit dabei waren, ganz bungsfähigen Jugend anzuſehen; 
beſonders erwecken, wenn er beobachten kann, mit welcher gerade⸗ die Sun I dbeſi ine 
du ſtaunenswerten Ruhe und Sicherheit fidh die Ummwandlung|parien Paße fh ein ung verenden daeſelben din erer 
eines Landwehrmannes, der ſoeben noch Zivilkleidung]Linje zur Deckung der Unkoſten (Fahrt, Beſchaffung von Übungs⸗ 
anzügen der ſchulentlaſſenen Jugend ufm.); die Aberſchü e ver⸗ 

Das geht alles mit einer Selbſwerſtändlichkeit, die eben nur um bleiben den betreffenden Kreiſen im tereſſe der Jugendpflege. 
ſerem Militär eigen ift, kein Überhaſten und Überſtürzen. Und trauensmänner der Jungdeutſchlandbewegung mit ſtaatlichen 
ehe man ſichs verſieht, iſt die Metamorphoſe vollzogen, in knapp] Hilfsgeldern unmittelbar zu verſehen. i 2 
143 Sunben fit I sin Sanbmebrmann fig unb fertig mit lem |,,, ¼ % . 
ausgerüſtet da, jo daß ſelbſt ber geftvenge Herr Hauptmann nichts und geſchloſſen in diefer ernſten Zeit paftehenben Parteien eifrig 
mehr auszuſetzen hat. Und das will viel jagen, denn von Gottes B 
eigentlich immer etwas auszuſetzen. Und nun ſtehen die Leute 
vor ihm, alle wie aus einem Guß, wenigſtens was die Kleidung 
und Ausrüſtung betrifft; nicht freilich hinſichtlich der äußeren 
Geſtalt. Denn während des einen Landwehrmanns Bäuchlein 
ſchon eine ſehr ſtarke Wölbung annimmt, iſt bei manch einem 
moch nichts von dieſen Wirkungen der Kochkunſt der Ehegemahlin 
artikel, in denen ja Bekanntlich faſt auf jeder Zeile von Todes⸗ 
ſtrafe bei Fällen in Kriegszeiten die Rede iſt. Zum Schluſſe aber 
hält der Hauptmann noch eine militäriſch kurze Anſprache, in der 
er ſeine Leute ermahnt, ſich ſo zu benehmen, daß die in den 
Kriegsartikeln angedrohten ſchweren Strafen nicht verhängt zu 
werden brauchen. Zum Gelöbnis deſſen ſtimmen dann alle be⸗ 
laſſen. Schon wirkt lieblich duftender Kaffee zum Abendeſſen. 
Wer noch etwas von dem kräftigen, wohlſchmeckenden Mittageſſen 
baben will, braucht ſich nur zu melden. Und manch einer, der 
nichts zum Kommißbrot hat, nimmt ſeinen Napf und läßt ihn ſich 
füllen. Und wenn ſie geſättigt ſind, dann fliegt eines unſerer 
Extrablätter herein und wird naturgemäß mit brennendem Eifer 
aus, um mit den anderen Kameraden den Weg auf der Karte zu 

rfolgen, die unſere Truppen eingeſchlagen haben. Und in manch 
e das Gefühl, ach wenn Du doch auch erſt dabei 

ã 

Am Sonnabend abend rückte ein Bataillon eines unſerer 

ackeren Regimenter nach dem Bahnhofe aus unter den ſtürmiſchen 
Zurufen einer jubelnden Menſchenmenge und begleitet von Mitte 
Zuges ſtimmt plötzlich eine deutſche Frau: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ an, und begeiſtert fallen die Truppen mit ein 
und fingen mit beonderem Gefühlsausdruck: „Deutſche Frauen, 
. Treue“ Für jeden Anweſenden ein erhebender Augen⸗ 

ick. 
Als ein weiteres ganz erfreuliches Zeichen davon wie auch in 
hinferer Provinz dae Wogen der Begeiſterung für unſeren heiligen 
ae Schebitz aus Santomiſchel, der uns u. a. 
Gott ſegne unsere Waffen, Hier geht die Begeiſterung vom 
Kinde bis zum Greiſe. — Feſte dreſchen!“ 
Ja, das muß unſere Loſung in dem uns aufgezwungenen 
Rieſenkampfe ſein und bleiben: 

Unſere Sammlung für die Krieger 

zeht in herzerhebender Weiſe vorwärts. Auch heute können wir 
wieder über eine Anzahl größerer Spenden berichten, für die 
wir ebenſo herzlich danken, wie für alle die kleineren Spenden 
und Liebesgaben, über die wir in der Beilage quittieren. Ganz 
beſonders hervorgetan hat ſich Tirſchtiegel. Der dortige 
eingeleitet und uns als Ertrag derſelben bereits 1350 M. zuge⸗ 
führt. Wir danken dafür ganz beſonders herzlich. Möchte 
dieſes ſchöne Beispiel pabriotiſcher Opferwilligkeit in recht vielen 
‚anderen Orten unſerer Oſtmark Nachahmung finden! Hinzu 
kommt, daß Herr Majoratsbeſitzer Fiſcher v. Mollard, der 1000 
Mark ſpendete, und Herr Hoflieferant Hermann Matthes in 


22555 beſteht, ſo ſind ſie doch als vollwertiges Geld anzu⸗ 


Poſen, der uns 300 M. zukommen ließ, geborene Tirſchtiegeler eben, denn es 10 dafür nicht 92 — en fand, r. 5 . hc ei . 5 — mich 8 . 
din ; 3 ö ermögen. Irgen f F ! n; 
ee f . IMEE Se ane beifen und mitpieten sum Heil und Wohlergehen 
0 Se „ Wir bitten um recht zahlreiche weitere) hei allen öffentlichen Staffen des Reichs und fämtlicher Bundesſtaaten] des Vaterlandes] Sind wir bier in der ark doch am aller ⸗ 


Spenden. Auswärtige Leſer ſchicken, da Poſtanweiſungen 


. nicht befördert werden, am beſten Papiergeld in ſturm abzuwehren. Da mu 1855 and ſich rühren und helfen, 
V 


e 
Briefen an uns ein. Bis jetzt beträgt unſere Sammlung Seen Not tut, getreu den Fabpruch 8 ee Mehr 


ſchon 8435,25 M. in bar, 
Ein neues Landſturm⸗ Aufgebot. 
Wie aus dem Inſeratenteil erſichtlich iſt, haben ſich nun auch 
I unau3gebildeten Landſturmpflichtigen im Alter von 17 


Toeplitz, Kreisvertreter 
Gänzliche Einſtellung des Poſtverkehrs mit Belgien 
Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Belgi i 
4 1 ee und findet auch au Ce Maya 
N andere Länder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſt. 
5 teb, Trier, Gumbin-|jendungen nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenom⸗ 
nen, Königsberg lar, Danzig, romberg, Poſen, men, bereits vorliegende oder durch die Briefkaſten zur Ein⸗ 
Breslau und Oppeln; in den anderen 31 Bezirken des Reichspoſt⸗ lieferung gelangende Sendungen werden den Abſendern zurück 
ebietes, jowie in Bayern und Württemberg können Zahlkarten] gegeben. Der private Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
ür alle Poſtſcheckkonten, alſo im beſonderen auch für die Konten [berkehr zu und vos dieſem Lande iſt ebenfalls eingeſtellt. 


geht innerhalb des Deutſchen Reiches, ſowie nach Luxem⸗ 
bur g unverändert weiter. Ein gr ſtellt 15 dagegen der 
ngarn, 

is 45 Jahren unverzüglich zur Aufnahme in die Landſturmrolle 
eu melden. (Siehe die diesbezügliche Bekanntmachung.) 
2000 Mark Geldſtrafe für Lebensmittelwucher! 

Ein Kaufmann in Wreſcheu, der für ſeine Kolonialwaren 
Anerhört hohe Preiſe verlangte, wurde vom dortigen 


3. 
Einzahlungen auf Zahlarten können Bi erfolgen in den Ober- 


utſchen nach Poſen, an 7,43 vorm., 7,43 nachm.; von Poſen 


a Wichtige Bekanntmachungen. Der 
öffentlicht Bekanntmachungen über die gerichtliche 
von Zahlungsfriſten, 


ewilligung 


und 


wechſel⸗ und ſcheckrechtliche Handlungen 


i gelangenden Darlehnskaſſenſcheine zu 20 und 
5 Mark. 


x AUnterſtützung der Erntearbeiten durch die Landgeſtüte. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Sämtliche Land⸗ 
gejtüte haben die 
Hengſte den Landwirten, beſonders zum Einfahren der Ernte, zur 
unentgeltlichen Verfügung geſtellt. 

x Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 
Direktion bittet uns, darauf aufmerkſam zu machen, 
zweiten Klaſſe bereits erneuerten Loſe ſelbſtverſtändlich ihre Gül⸗ 
tigkeit behalten, da es ſich lediglich um eine Verſchie⸗ 
bung der Ziehung handelt. 

3: Sektion VII des Vaterländiſchen Frauenvereins, Nach⸗ 
eichtenvermittlung. Sammlung aller Beteiligten 
Lyzeum). morgen, Dienstag, vormittags um 9 Uhr. 
grün⸗weiße Schleife. Jeder führt ein Berichtbuch. 

1p. Das poſtaliſche Umrechnungsverhältnis für ausländiſche 
Poſtauweiſungen. Von jetzt ab gilt a) für die in der Franken⸗ 
währung auszuſtellenden Poſtanweiſungen nach fremden 
Ländern (Agypten, Italien uſw.) das, Umrechnungsverhältnis von 
100 Francs = 82 M. 40 Pr. und b) für Poſtanweiſungen 
nach Rumänien das Umrechnungsverhältnis von 100 Lei = 
82 M. 40 Pf. Für Poſtanweiſungen nach Konſtanti⸗ 
nopel und Smyrna (deutſche Poſtanſtalten) gilt von jetzt ab 
das Umrechnungsverhältnis von 100 Piaſter (Gold) = 19 M. 


3+ Strafgefangene als Erntehelfer. In einer Verfügung des 
Juſtizminiſters wird ausgeführt: Um die rechtzeitige Einbringung 
der Ernte zu ſichern, iſt es geboten, mit allen Mitteln für den Erſatz 
der ausfallenden Arbeitskräfte Sorge zu tragen. Zu dieſem Zwecke 
iſt in geeigneten Fällen Anträgen auf Beurlau bungen von 
Strafgefangenen, die aus landwirtſchaftlichen Berufen 
ſtammen, ſoweit irgend angängig, zu entſprechen. Auch ſind den 
Landwirten auf ihren Antrag aus Gefangenen zuſammengeſtellte 
Arbeitskolonnen zu ſtellen, ſoweit nur für letzteren Zweck — 
nötigenfalls unter Zurückſtellung anderer Arbeiten — Kräfte verfügbar 

gemacht werden können. 
Der 


I Notprüfung für Krankenpfleger im b 

Miniſter des Innern richtet folgendes Ru üdſchreiben an 
die Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von Ber⸗ 
lin: Perſonen, welche zur Krankenpflege im Heeresdienſt oder in 
Reſerbelazaretten beſchäftigt werden ſollen, können auf Ankrag 
zu einer abgekürzten Prüfung (Notprüfung) angelefign werden, 
wenn ſie wenigſtens 6 Monate am Unterricht einer ſtaatlich an⸗ 
erkannten Krankenpflegeſchule mit Erfolg teilgenommen haben. 
Die Prüfung ſoll im Rahmen der Vorſchrift vom 10. Mai 1907 
ſtattfinden, jedoch in längſtens drei Stunden beendet werden. 
Die Prüfungsgebühr für die Notprüfung wird auf 12 Mark feſt⸗ 


Die General-Lotterie⸗ 


Abzeichen: 


geſetzt. 

x Notprüſungen für techniſche Lehrerinnen. Der Kultus⸗ 
miniſter hat die Kgl. Provinzialſchulkollegien ermächtigt, die für Auguſt 
und September d. J. anberaumten Prüfungen für techniſch 
Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen und Jngend⸗ 
leiterinnen möglichſt bald abhalten zu laſſen und fie auf die 
mündliche und praktiſche Prüfung zu beſchränken. 


„ Erledigte Nentmeiſterſtelle. Die Rentmeiſterſtelle bei der 
ae ae Kreiskaſſe in Bütow, Regierungsbezirk Köslin, iſt zu 
eſetzen. 8 ar: a 202 ; h 
Bu „Errichtung einer erg ern in 
afrika. In Omitara (Deutſch⸗Suͤdweſtafrika) iſt am 
j udung mit der dort bereits beſtehenden 
eine Poſtanſtalt eingerichtet worden, deren Tätigkeit ſich auf die 
Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefe 
ſendungen erſtreckt. 


P. Gefunden oder zugelaufen: Ein Taſchentuch; zwei Paar 
Nanſchetten, ſechs Kragen; eine braune Damenjacke; eine Akten⸗ 
mappe; ein goldener Ring mit Steinen; eine Schachtel, enthaltend 
2 Epauletts und 4 Achſelſtücke mit Buchſtaben C. A. und Krone; 
50 Mark; ſechs Bücher; ein Portemonnaie mit 1 Mk.; eine Brille; 
ein Holzſtab mit eiſernem Schuh für Feldmeſſer; eine Infanterie⸗ 
ofſiziersmütze; eine Mappe mit Lehrbücher Gapit, Unterricht Gruppe III); 
ein braunes Portemonnale mit Inhalt; ein Paar Handſchuhe und 
eine Schachtel Schwabenpulver; ein Fahrrad; ein Infanteriehelm 
mit Bezug; ein grauer Offigierkoffer, gezeichnet W. K.; ein 
Bernhardinerhund; ein mittelgroßer brauner Hund; ein Zeiſig; eine 
Brieftaube; eine gelbſchwarze Dogge; ein brauner Hund. 


% Vorzeitige Verſetzung nach Unterprima. Schülern, die 
urzeit die berſekunda einer höheren Lehranſtalt im zweiten 
albjahr beſuchen, kann durch dle „ die Reife für 

5 5 ſchon jetzt, ſtatt Ende September, zugeſprochen 
erden. 

a Poſtkarten betr. das Erntehilfsweſen. Das Reichs ⸗ 
doſtamt hat genehmigt, daß vorgedruckte Poſtkarten, 
betreffend das Erntehilfsweſen, während des Krieges den 
Zeitungen als koſtenfreie Einlage beigelegt werden. 

% P. Jortbildungsſchüler, die ſich an den Erntearbeiten be- 
teiligen wollen, werden erſucht, ſich im Geſchäftszimmer der 
Schule Wieſenſtraße 11, Zimmer 18 von 8 bis 12 Uhr vormit⸗ 
tags zu melden Dort wird nähere Auskunft erteilt. 


„Juni 


Ihrer Exzellenz d 
Erfriſchungen in 
Cakesſorten uſw. zur Verteilung an 1000 M 
tis zur Verfügung geſtellt hat. Di i 
das das Gouvernement bereſtwilligſt für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
[apune 1 at ar Feb Guffungr 1 1 - 
aſſung von Autos zur Fortſchaffung, von. Liebesgaben wollen 
die werehrlichen Stifter ſich an die . 
wenden 

p. Vom Verſolgungswahn befallen. Sonnabend vormittag 
um 9 Uhr wurde ein Fleiſcher von außerhalb, der an Verfol⸗ 
gungswahn litt, in das Stadtkrankenhaus gebracht. 


p. Scheugewordene Pferde. In der Wilhelmſtraße ſcheuten 


gejtern nachmittag um 7% Uhr bie 


r a:; 


ürgerſteig geſchleudert wurde, o 
An der Ecke Pöbel 


in e der ſich nicht auf dem Wagen befand, weil er die Leine 
in 


p. Von einem Automobil angefahren. In der St. Martin- 
ſtraße wurde geſtern nachmittag gegen 74 Uhr ein Paſſant von 
einem Automobil angefahren und zurErde geſchleudert, ohne Schaden 
genommen zu haben. 

m. Die Krippen am Sapiehaplatz und in Jerſitz find von mor⸗ 
gen, Dienstag, ab wieder geöffnet. 

p. Feſtgenommen wurden: ein. Obdachloſer; zwei Dirnen 
wegen Umhertreibens; ein Fender wegen Diebitahl3; eine 
obdachloſe Frauensperſon; eine Näherin wegen liederlichen Um⸗ 
bertreibens; ein Techniker wegen Skandalierens und Widerſtan⸗ 


eee ver⸗ 


über die Geltendmachung von 
Anſprüchen an Perſonen, die im Auslande ihren Wohnſitz 


haben, ſowie betreffend die n Friſten 55 
2 ex 
ſchreibungen der auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 


für die landwirtſchaftlichen Arbeiten geeigneten 


daß die zur 


(Wegnerſches D 


79 Jahre alt und, abgeſehen von einer ee 


Deutſch⸗ f 


en talt 


des; ein Gelegenheitsarbeiter, weil er Straßenpaſſanten mit Stei⸗ 
nen bewarf. g Lad 

X Der Waſſerſtaud der Warthe betrug hier heute früh . 0,36 
Meter, gegen ＋ 0,38 Meter am Sonnabend früh. 


X But, 9. Auguſt. Zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde 
ift der Paſtor Eggert aus Prettin a. d. Elbe gewählt worden. 
Der Fuürſtlich Reußſche Revierförſter Hübner in Niepruſchewo, ein 
alter Kriegsveteran der 2. Leibhuſaren, hat ſieben Söhne ins Feld 


5 Ein Unfall bei der Mobilmachung. Nach einer Meldung 
aus Dresden hat ſich in der Runititraße bei Borkau ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall zugetragen. Ein Kraftwagen eines ſächſiſchen 
Infanterie⸗Regiments, der ſich auf einer 6 5 rt befand, 
türzte um. Oberleutnant Nobe wurde hierbei tödlich ver⸗ 
etzt und zwölf Unteroffiziere und Mannſchaften waren teils 
ſchwer, teils leicht perletzt. Sie wurden nach Anlegung von Not⸗ 
verbänden in die Garniſon zurückgebracht. 
§Soldaten-⸗Jamilien. Die Witwe Anna f in Ben ⸗ 
bei Salzmünde (Provinz Sachſen) ſchickt neun 


3 


eſchickt. — Kürzlich kam zu dem Waldwärter in Joſephshof eine[kendorf 0 i (Pror | 
7225 und bat un 2, Topf, um am offenen Ziehbrunnen Waſſer[ Söhne und drei Schwiegerſöhne in den Krieg. — Faſt ebenſo⸗ 
trinken zu können. Zufällig hatten die Leute ganz friſches Waſſer im] viel Krieger ſtellt die Sn des Gutsbeſitzers Heydrich in 


ch] Tobertig (Königreich Sa Sieben Söhne und zwei Schüvie⸗ 
gerſöhne ziehen in den Kampf für Freiheit und . — Don 
ehn Brüdern einer halliſchen Familie ziehen diesmal acht ins 
Feld. Der älteſte der Brüder wurde im Chinakrieg verwundet 


Haufe und gaben der Frau zu trinken. Man nimmt an, daß es ji ſen). 
um einen verkleideten ruſſiſchen Spion gehandelt hat. 


e. Rogaſen, 9. Auguſt. Im Haufe, des Fleiſchermeiſters Lo⸗ 


rens wollte ſich Freitan abend das 16jährige Dient mad gen und kann deshalb jezt nicht mehr mit und der jüngite bat das vor- 
die Haare breunen und hantierte dabei mit Brennſpiritus. Ihre ſcheiſtemabtce Aller an nich erreicht. r u fie des 


Sachen gerieten in Brand und ſowohl das Mädchen als auch 
err Lorenz, der ihr zur Hilfe eilte, erlitten Brandwunden. — 
n der Stadtberordnetenſitzung am Donnerstag war auch unfer 
früheres Stadtoberhaupt, Bürgermeiſter a. D. Weiſe, anweſend. 

a der Birger r Linde zu den Fahnen einberufen iſt, ver⸗ 
ſprach Bürgermeiſter Weiſe feine Kräfte in dieſer ernſten Zeit 
wieder in den Dienſt der Stadt zu ſtellen. Für die eingezogenen 


Gutsbeſitzers Reinhold in Pohlitz ſchickt ſieben Brüder zu 
den, Fahnen; aus der in Lobi sch eng Weißenfels anſäſſigen Fa⸗ 
milie Werner ſtehen fünf Brüder im Feld. 5 

8 Keine une fe mehr. Ein erheblicher Teil un⸗ 
ſerer Juſtizperſonen ſteht bereits vor dem Feind. Der Gerichts⸗ 
betrieb iſt 5 beſchränkt. Da iſt es zu begrüßen, daß in Ber⸗ 
lin viele ſind. Das 


SER 


eleidigungsklagen zurückgenommen 


ſtädtiſchen Beamten wurden Vertreter angeſtellt. Die Stadt hat Beiſpi 5 4 3 J 
: „ als Wechſe 5 8 1. Ja⸗ piel ſollte überall Nachahmung finden. Die Zeiten ſind zu 
e e e d Ates eu Die DIE 1: Tr ernit, als das man die Gerichte wegen folder len beläfti- 


nuar 1915 Gültigkeit haben. Dieſe n 6 
außerordentlich. Alsdann wurde beſchloſſen, eine Arbeiterver⸗ 
mittlungsſtelle einzurichten, deren Verwaltung im Rathausſaale 
iſt. — Geſtern nachmittag fand im hieſigen Kgl. Gymnaſium für 
pier Abiturienten das mündliche Notexamen ſtatt. Sie beſtanden 
ſämlich. — Acht Söhne der Witwe Feibuſch hier find zur Fahne 
einberufen. EN 

* Bromberg, 9. Auguſt. Die Gräfin Potuliekt auf Potulice, 
Kr. Bromberg, hat dem Roten Kreuz für Lazarettzwecke ihr Schloß 
nebſt Einrichtung für den Bedarfsfall zur Verfügung geſtellt. 


DI Glogau, 8. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhof geriet 
geſtern morgen beim Rangieren der Eiſenbahn⸗Rangiermeiſter 
Piwen zwiſchen die Puffer zweier Wagen, jo daß ihm der 
Bruſtkorb eingedrückt wurde. Trotzdem bald ärztliche Hilfe zur 
Stelle war, iſt wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalken. 

Leobſchütz, 7. Auguſt. Beim 28 des Getreides wurde 
in Leisnig, Kreis Leobſchüg, einem 14 Jahre alten Knaben von 
der Mähmaſchine ein Fuß abgeſchnitten. 


gen ſollte. Viele Verhandlungen würden ſowieſo wegen Verhinde⸗ 
rung der Parteien und der Zeugen auf ne Zeit vertag 
werden müſſen. 

Die griechiſchen Königskinder in Frankfurt a. M. Die an 
der polländiſchen Grenze verbliebenen drei Kinder des griechiſchen 
r trafen in der Nacht zum Freitag in Frankfurt am 

ain ein. 

5 Sinken der Lebensmittelpreiſe in Holland. Die Preiſe der 
Lebensmittel Mich in Rotterdam rapide, weil nichts ausge⸗ 
ührt werden kann. Eier koſten auf dem Markt das Stück zwe, 

fg. Auch Fiſche find ſehr billig. 5 1 


i Humoriſtiſche Ecke. 

* Sicheres Zeichen. „Ich glaube, ihre Flitterwochen find 
vorüber.“ — „Warum?“ — Ole hat e ihn während 
der Geſchäftszeit anzutelephonieren.“ 

* Amerikaniſche „Rächer“. „Man kann nicht wiſſen, ob es 
doch noch zu einem Kriege mit Mexiko kommt. Für we Fälle 
babe ich ein Freiwilligenregiment ausgerüſtet, nur Leute, die ſich 
wie die Löwen ſchlagen werden.” — „Ausgeſuchte Mannſchaften?“ 
„Lauter tolle Burſchen. Alles Leute, die Geld in mexikani⸗ 
ſchen Bergwerksaktien angelegt haben.“ 

* Ausſchlaggebend. Sie: „Wenn Sie durchaus darauf be 
Keben, will ich Ihnen auch jagen, zwei Gründe mi 
timmen, Sie nicht zu heiraten.“ — „Und die wären?“ — „Erſtenz 
Sie und zweitens ein anderer Mann.“ 

. Eine Antwort, Eine junge Dame, die man in den ſchöner 
Zeiten, wo der Feminismus noch nicht alle männliche Opposition 
totgejhwiegen hatte, mit dem Ehrenngmen eines Blauſtrumpfes 
belegt hätte, kam zu Beſuch in das Atelier eines bekannten Mün⸗ 

jener Malers, der fie, e Geſellſchaft dazu aufgefordert 
1 er boffte nämli durch einen Porträtauftrag zu er⸗ 
angen. Das Fräulein (das von Kunſt genau jo viel veritand, 
als man braucht, um in Galerien nicht unangenehm aufzufallen) 
rannte nun wie beſeſſen von einem Bild zum andern, immer 

be 1 8 Bewunderungsausbrüchen zer⸗ 
fan a Bis fie | 


ı Fiſchen, darunter viele gro 
Puten aneſtz oder lagen an den in den Strom hineinra 


Buhnen angeſchwemmt. 
läufe vorhanden ſind ſammelten lebende Side u Hun⸗ 
scheinlich 


Wochenmarkt ent 
dur 


oben 2 Ste ah Die 


Waſche 


Te. Slatow, 7. Auguſt. Geſtern konnte das Steinkeſche Ehe⸗ 
paar ſein 50jähri es rad re begehen. Von einer 23 nahm 
es aus den derſchiedenſten Gründen Abſtand. Der Mann iſt 


5 ire hen. mung, noch ziem⸗ 
lich RN 0 daß er ſchriftliche Arbeiten aus 2 7 5 5 w 
rend die Jubelbraut 75 Jahre alt iſt und ihre Hausfrauenpflichten 
noch voll und ganz erfüllen kann. daf fach 
DO n Auguſt. Die Kommandantur hat die Veftim- träufeln lieb. iſt einfach gr 
3 Bel N i Die Wi gezeigt haben, Herr Profeſſor! Sie aben ein einfa roß⸗ 
ea Rh 10 e len ce Nek 55 Grin fl von N Leu a 
ene gelben Farbtöne ſind eben bei einem anderen Künſtler un⸗ 


zuſtandes 
liegen. Verkauf von Waffen und 
möglich zu finden. Ich werde von Ihren wunderbaren, leuchten⸗ 


iſt verboten anziger polniſche Blatt und die ſozia 
den Farben einen 1 Eindruck für mein Leben mit⸗ 


kratiſche „Volkswacht“ dürfen nicht weiter erſcheinen. Politi 
Vereine ſind loſſen. ustü ' 

ereine find geſch 185 Alle Haustüren find von abends 8 übe nehmen!“ — „Das glaube ich gern!“ bemerkte trocken der Maler, 
„Sie haben ſich nämlich gerade in meine Palette hineingeſetztl“ 


ab geſchloſſen zu halten. 
— Vermiſchtes. 


Die gegen⸗ Kri e g 8 3 eit, welche jede 


wärtige Stunde 


neue Situationen ſchafft, fteigert den großen Wert des käglich zwei ⸗ 
maligen Erſcheinens einer Zeitung in ganz hervorragender Weiſe. 

Die einzige täglich zweimal erſcheinende Zeitung der Provinz] 
Poſen iſt das „Poſener Tageblatt“, welches in zuverläſſiger Be⸗ 
richterſtattung täglich zweimal umfaſſende Informationen über alle 
heimiſchen, inneren und auswärtigen Vorgänge bringt und ſeit fünf 
Jahrzehnten als Provinzialzeitung großen Stiles anerkannt iſt. 

Als wertvolle Beigaben bringt es ein tägliches Handelsblatt, 
ſowie wöchentlich die aktuell illuſtrierten „Poſener Provinzial⸗ 
blätter“, welche die Ereigniſſe in Heimat und Fremde in Wort 
und Bild ſchildern. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk. 3.50, Probe⸗ 
abonnements nur ME. 1.17 pro Monat bei Bezug durch die Poſt. 
Probenummern verſendet gratis und franko die Geſchäftsſlelle in 
Poſen, Tiergartenſtraße 6. ! 


DIL DESEIESE IE SEIES 
Neues vom Tage. 


Berlin, 10. Auguſt. 

Das Kaiſerin Auguſte-Viktoria-Haus zur Bekämpfung ber 
Säuglingsſterblichkeit im Deuligen, eiche in Berlin teilt mit, 
daß es feinen Veirieb in jeder Beziehung verſtärkt hat. Frauen, 
die ihre Entbindung erwarten, und kranke Kinder werden dort⸗ 
ſelbſt jederzeit aufgenommen. 


8 Schließung der Werkbundausſtellung. 
ſtellung in Köln iſt geſchloſſen worden. 


1 chließlich auf dem Kanapee niederließ und 
obeshymne auf den armen „Meiſter“ hernieder- 
Das artig, was Sie mir da 
mungen ves 

ind um . 


] - Nährwert. 
einheiten, au i 
nur ein wenig 
gen Frankreich 
3 el 270 


langte dabei zu 1 endem Ergebnis: 


1 in, 
Smittelverſor⸗ 


Telegramme. 
Das Befinden des Papftes, : 
Rom, 10. Auguſt. D i Anlaß des 11. 3 
tages 8 bana 5e g Fenchel. ; Die ame. 


dementiert die Gerüchte von einer leichten Influenza des Papftes, 
Letzterer empfing re eine Reihe von Perſonen in Aubtenz. 


Briefkaſten der Schriflleitung. 

Kgl. Amtsrat Schl., Dom. Mühlingen. Sie ſchreiben uns; 
„Ich habe die Kur⸗ und Neumärkiſche ritterſchaftliche Darlehnskaſſi 
in Berlin angewieſen, an die Redaktion des „Poſener Tageblattes“ 
1000 Mark als Gabe zur Pflege unſerer Verwundeten zu zahlen.“ — 
Herzlichen Dank! Hoffentlich finden die 3 Tauſend⸗Markſpenden, die 
wir neben den vielen anderen bereits erhalten haben, noch recht vie) 


Nachahmung. 
Für die uns aus Taucha als Zeichen 
ſtkarte 


Landwehrmann T. 
treuen Frese und ehrlicher Leſertreue zugeſandte Feldpo 
haben wir uns umſomehr gefreut, als es die erſte war, die uns in 
dieſem Feldzuge zuging. — Ihre Grüße erwidern wir herzlich. — 
Gott mit Euch und uns! ' 


r Ar ·˖· · ·————ß—ß , — 

Handel, Gewerbe und Werkebr ; 
Pofener Viehmarkt. 

Poſen, 10. Auguſt. [Städtifcher Viehhof.] Es waren: aufge 


Die Werkbundaus⸗ 


f 
Kaiſer Franz Joſeph durch 
glieder der Botſchaft feine in Silber 1 0 


$ Sieben Söhne in den Krieg. Der Einberufung zum Kriegs⸗ 

ere müſſen aus einer Gemeinde des Landkreiſes Braun ⸗ 

chweig ſechs Söhne aus einer Familie Folge een Der 

iebente . hat ſich dann kurzerhand als reiwilliger 
gemeldet. 

$ Ein e 


riegs Lebendgewicht FE RA 
Schuß. Ein Mann, der in Bonames bei 
Sranturt am Main zum 8 ibn mit einem a 
ausgerüſtet worden war, hatte dieſes im Bahnhofsgebäude abgeitellt 
und ſich einen „ entfernt. Ein vorübergehendes Kind 
tieß daran, wodurch ein Schluß losging und eine 2 5 
rau in die Bruſt traf, die auf der Stelle getötet wurde. 

S Ein Deutſcher an der Riviera erſchoſſen. Die „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“ meldet aus San Remo, 025 der Vi ‚ebirektor des 
Spielſaales in Monte Carlo Kurz, der ein ehemaliger deutſcher 
0 iſt, wegen Spionageverdachts erſchöſſen wor⸗ 
en iſt. 


III. Qualität — bis — Mark, Mitdeichwenren 
Paa 


r —.— 5 
Schweine wurden verkauft für Zentner Lebeudgewicht: 5 & 
S 11 Stück für 53 5 9 Stück für 52 f. 


7 Stück 
für 48 M., 8 Stück für 47 M., 34 Stück 
| pr Se 44 M., 7 Stück für 43 M., 7 Stück für 42 M., 3 Stück 
ur . 5 


Der Geſchäftsgang war in Schweinen flott. Der Markt wurde 
geräumt. 


Berlin, 8. Auguſt. [Zentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 

Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: Heben ſehr ſchwach, Geſchäft rege, 
Preiſe für Schweinefleiſch weiter anziehend, im übrigen noch unver⸗ 
ändert. Wild: Zufuhr kaum nennenswert, die bei hohen Preiſen 
geräumt wurde. Geflügel: Lebendes Geflügel faſt garnicht am 
am Markt, geſchlachtete Gänſe waren ausreichend zugeführt, ge⸗ 
ſchlachtete Hühner knapp. Preiſe faſt unverändert. Fiſche: Zufuhr 
ſehr knapp, Geſchäft rege, Preiſe hoch. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: 
Gemüſe wurde etwas reichlicher zugeführt und bei faſt unveränderten 
Preiſen flott geräumt. Kartoffeln waren knapp, wurden aber etwas 
billiger verkauft. In Obſt war die Zufuhr äußerſt ſchwach. Preiſe 
zum Teil ein wenig anziehend. In geräucherten Fiſchen iſt nur noch 
Kühlhausware am Markt. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke Ia 0,65 —0,80 Mark, do., IIa 
0,50 —0,60 M., Rotwild la m. Abſch. 0 60—0,64 M., do., Ha — bis — 
M., Damwild, — bis — Mark, Wildſchweine la — bis — Mark, 
do., IIa, —,— Mark. Alles für 1 Kilogr. Kaninchen. große, 9,75 
Mark, do., kleine, 0,50 Mark, Wildenten, la, — bis — Mark. do., 
Ua, — bis— Mark, do., kleine, — bis — Mark, Krickenten,. — 
bis — M. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
— bis — Mark, do., junge, Ia, — bis — Mark, do., do., IIa, —.— 
bis —.— Mark, do., Raſſe⸗, —— Mark Tauben — bis — Mark, 
Enten. 1,50— 1,65 M., Gänſe, — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00 —2,50 Mark, 
do. Ua — bis — Mark, do. junge la — bis — Mark, do. junge 
lla — bis — Mark, Tauben la, — bis — Mark, do. IIa — bis — 
Mark, Enten, la, 2,50 — 3,50 Mark, do., IIa — bis — Mark, do., 
Hamburger, junge, — bis — M. Alles für Stück. Gänſe, Ham⸗ 
burger, junge, — bis — Mark, do., hiefige, la, 0,65 — 0,68 Mark, 
do., IIa, 0,55—0,63 M., do., Oderbrucher, — bis — M., Enten, 
Maſt⸗, 0,85 —0,90 Mark. Alles für ½ Kg. 

Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 2,00 —3,00 
Mark, Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund, 1,00— 3,00 Mark, Kartoffeln. neue, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kgr., 6,00 — 7,00 Mark, do., blaue. Magdedurger, do. 
— bis — Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do., 6,00 — 7,00 Mark, do., 
Roſen-, do., —.— Mark, Porree, für Schock, 0,60 —1.10 Mark, Rettich, 

bayr., für 100 Stck., —,.— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 13,00 


bei Nieren 
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Bekanntmachung, 


betreſſend Invalidenverſicherung. 


1. Den Angehörigen der zum Kriegsdienſt einberufenen Berficherten 
wird dringend geraten, deren Quittungskarten für die In validen⸗ 
verſicherung aufrechnen zu laſſen und die Aufrechnungsbeſcheini⸗ 
dan en ſorgfältig aufzubewahren. Die bie abe ar in 

er 

Für die Verſicherten, die zum Kriegsdienſt eingezogen oder 
willig eingetreten ſind, find Beitragsmarken nicht zu verwenden, 
auch wenn Lohn oder Gehalt weiter gezahlt werden. Die Militär⸗ 

zeiten werden bei der ſpäteren Rentenfeſtſtellung gemäß 8 1398 
der Reichs verſicherungsordnung als Beitragswochen e 

Für die in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung verbleibenden 
Nene ſind auch während des Krieges Beitragsmarken zu ver⸗ 
wenden. (73 


Bofen, den 8. Auguft 1914. 
Der Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Poſen. 
Kalkowski. 


Liehesgaben für das Rote Kreuz. 


„Unendliche Opfer an Gut und Blut wird der Krieg 
dem deutſchen Volke koſten“, ſo ſprach der Kaiſer. Viele 
Menſchenleben können aber erhalten werden, wenn für die 
Pflege verwundeter Krieger reichlich Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden. Gaben ſind in der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion, parterre rechts abzugeben. Erbeten werden 
beſonders Betten, Bettwäſche, Stoffe dazu, ferner wollene 
Decken, Handtücher. N 


Poſen, den 6. Auguſt 1914. 


Die Vorſitzende für Abteilung IV und V des 
Mobilmachungs-Ausſchuſſes vom Roten Kreuz 
für die Stadt Poſen. 


Frau Oberlandesgerichtspräſident Lindenberg. 
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um An die Vorſtände 


und Mitglieder ſämtlicher in Poſen 


arbeitenden Frauenvereine! | 
Nationaler Frauendienst. 


Die Frauenvereine jeder Stadt verbinden ſich für die 
Dauer des Krieges zur Organiſation des „Nationalen 


Frauendienſtes“. 5 
Zur Beſprechung des Arbeitsprogramms dieſer Organi⸗ 
ſation wird zu einer Sitzung (4021 


Dienstag, den 11. Auguſt, 
nachm. 6 Uhr, 


im Goldenen Saale des Alten Rathauſes zum 
Zwecke einer konſtituierenden Verſammlung eingeladen. 


Dr. Wilms. M. Wegener, 


Vorſitzende des Poſener Lehrerinnenvereins 
tür höhere und mittlere Schulen. 


tadt Poſen die Polizeireviere und die ſtädtiſchen Amts a ' 
reis | 


I Pofener Tageblatt. — 


bis 20 Mark, Sellerie, für Schockbund, —— Mark, Schnittlauch, 
für Schockbund, —.— Mark, Kohlrabi, für Schock, 0.60 — 1.00 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 3,00 — 4,00 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 30—35 M., Champignon, für % Kilogr., — bis — 
Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 12.00 — 15,00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, — bis — Mark. Wirſingkohl, für Schock, 6.00—10,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 4.00—6,00 Mark, do., Vetſchauer, do., — 
bis — 1 für Schock, 6,00—1 1,00 Mark. Weißkohl, für 
Schock, 4.00—8,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg., —.— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr., 12,00 — 20,00 Mark. Meerrettich, für Schock. 8,00 
bis 15,00 Mark, do., für 50 Kilogramm, 16,00 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 7,00 — 10,00 Mark. Gurken, für Schock, 6,00 bis 
6.50 M., do., Senf⸗, do., 20,00 Mark, Tomaten, für 50 Kilogr., 10,00 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 15,00 25,00 M 


Berlin, 8. Auguſt. (Wochenbericht über Butter und Schmalz 
von Gu ſt. Schultze u. Sohn. Butter⸗Großh., C. 2, Fiſcherſtr. 26/27.) 
Butter: Wie ſchon in unſerem letzten Bericht erwähnt ſtockt 
der Güterverkehr infolge des Truppentransporte, und es kommt 
nur vereinzelt Butter an. Die kleinen Ankünfte konnten daher 
zu den bisherigen Preiſen verkauft werden. Der Verbrauch läßt 
aber recht nach, denn jeder ſchränkt ſich ein und kauft nur das 
Notwendigſte. Man rechnet damit, daß die Bahn nächſte Woche den 
Eilgüterverkehr wieder aufnimmt, und dann werden die Zufuhren 
vorausſichtlich regelmäßig eintreffen. Wie ſich das Geſchäft dann 
geſtalten wird, bleibt abzuwarten. 

Schmalz. Da infolge des Krieges die Zufuhren von Amerika 
abgeſchnitten ſind, gingen die Preiſe bei lebhafter Nachfrage 
weiter höher. 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation und vom 
Fachausſchuß 1 Notierungs⸗Kommiſſion: Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
chaftsbutter la 132—135 M., Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter Ila 
126—130 M., Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter IIIa 118—125 Mark. 


Hofe und Genoſſenſchaftsbutter, abfallende 110—115 Mark. Tendenz: 


ruhig. Privatnotierung für Schmalz: Schmalz Prima Weſtern 
69,00 — 70,00 M., Schmalz reines in Deutſchland raffiniert 71,00 M., 
Schmalz reines in Amerika raffiniert 71,00 M., Berliner Bratenſchmalz 
72,00— 75,00 M., Kunſtſpeiſefett in Amerika raffiniert —.— M., Kunſt⸗ 
ſpeiſefett in Deutſchland raffiniert 52,00 Mk. Tendenz: feſt. 


Berlin, 10. Auguſt. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Am Getreide: 
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leiden, Harnsäure, Zucker, 


Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G., Bad Wildungen — Schriften kostenfrei 
1913: 2278876 Flaschen Versand 


Ich erkläre hiermit auf das Beſtimmtkeſte, daß 


die über mich verbreiteten Gerüchte vollſtändig 


erfunden find. 


Bun Pelenuef, Balz 


— berigen wird von ſofort ein zuver⸗ 


Butternot ausgeſchloſſen! 
bis auf weiteres genügend vorhanden. 
Wiederverkäufer und Reftaurateure bitte abholen zu 
laſſen, da mein Perſonal eingezogen. Es wird 
ſteis der äußerſte Tagespreis berechnet und nur 
gegen ſofortige Aaſſa verkauft. 


M. Miczynska Jah. Carl Pigtkowski. 


Gegründet 1872. Petriplat 3. Telephon 3658. 
Spezial-Geſchäft für Butter, Käſe, Eier. 


durchaus zuver- 
lässig u. modern. 


Hauptprüfung d. U. L. C. 1904, Zwei erste Preise. 


Tausende verkaufi! Prima Referenzen! 
Grosses Ansichts-Lager in allen Spurbreiten 
und jeder Reihenzahl. 
System 


Original Dehne's Geireidedruckrollen Fasten 
„Westfalia“ Düngerstreumaschine 
neuester Konstruktion mit Goliath-Kette 
Tiefkultur- und Zweischarpflüge 
Kultivatoren von ventzki und Schwartz 
Düngermühlen, Viehwagen, Eggen, 
Croskill-, Cambridge-, Ringel- und 
Glatt- Walzen. 


Häckselmaschinen und Oelkuchenbrecher 
Wasser- und Jauchefässer 


aus doppelt verzinktem Stahlblech mit Patent- 
Auflagerung empfiehlt 


Max Kuhl, Posen 


Eisengiesserei, Maschinenfabrik u. Kesselschmiede. 


Bauberatungsstelle 


läſſiger evangel. 


1. Gehilſe 


markt war die Tendeng für Soko-Ware äußert flau, da fi das 
Inlandsangebot im Zuſammenhang mit erleichterten Zufuhrmög 
lichkeiten ſtark vermehrt hat. — Wetter: ſchön. 


Preisberichtſtelle des Deutichen Landwirtſchaftsrats. 
erlin, 7. Auguft. 
Tägliche Preiſe inländiſches Getreid den wichtigſt 
Ma rk N de fen plätz 5 in Mark für 1000 . 
Berlin: Weizen 236—240 Mark, Roggen 208 Mark, Hafer 
alt, mittel, 233—235 Mark. fein 250—2600 Mark, neu 228—230 M 


= Berlin, 10. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
weichend. Loko 215 Mark. Roggen: weichend. Loko 185 Mark. 
Hafer: weichend, feiner, neuer 200 —195 Mark, mittel, neuer 200 bis 
195 Mark Mais: Ruhig. Loko 185 Mark. 


Magdeburg, 10. Auguſt. [Zuckerbericht.] 

Rohzucker 1. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg. Preiſe 
notieren fur 50 Kilogramm: 

für Auguſt 8,60 Gd., 9,00 Br. 

für September 8,85 Gd., 9,00 Br. 

für Oktober 9,55 Gd. 9,60 Br. 

für Oktober⸗Dezember 9,62½ Gd. 9,67½ Br. 

für Januar⸗März 9,77 ½ Gd., 9,82 ½ Br. 

für Mai 9,90 Gd. 9,97 ½ Br. 
Tendenz: ruhig. — Wetter: —. 


Wetlervorausſage für Dienstag, den 11. Auguſt. 
Berlin, 10. Auguſt. (Telephoniſche Meldung.) 


Warm, vorwiegend heiter, bei mäßigen ſüdlichen Winden, 
Gewitter nicht tollen ſonſt trocken. 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. e 
meyer; für den übrigen redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den 
Anzeigenteil; E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſt⸗ 

deutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt 1-8 
Sämtlich in Poſen. 


Haupidepof 


in Posen: 
C. Bareikowski 


Berliner Tor, 


Umbreit & Co., 


St. Maıtinstr. 22. 


Eiweiss. 


er 0 Pe in 3 Kartoffel⸗ 

ehlbranche wir für ein 

Stellenangebote. F Landes produktengeſchäft; nach 

—— O.⸗S. ein 8 1085 
neee 


chr. junger Mann 

nicht unter 26 J., der im Ein⸗ 
und Verkauf be ein 
muß, auch ſelbſtändig dis⸗ 
ponieren kann, geſucht. Nur 
ſolche Bewerber, die längere 
Jahre in einem Geſchäft in 
Stellung waren, wollen fich 
mit Zeugnisabſchriften und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche 
melden sub „L“ bei Haafen- 
ſtein & Vogler, A.-G., 
Breslau. 


Wegen Einberufung des bis⸗ 


bei hohem Gehalt und Nebenein⸗ 
nahmen geſucht. 


v. Puttkamer, 


Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſar, 


Kions. e 
5 f affner, 
„ita Be Stalionsbeamte, 


die nicht mehr landſturmpflichtig 
ſind, für Kleinbahn geſucht. Mel⸗ 
dung mit Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen an Unterzeichnete. 
Schmiegel, 3. Auguſt 1914. 
7293] ctreisbahndirektion 


Geſucht geübte Waſchfrau 
und gewandte Plätterin. 
Zu erfr. e 39, IL 


firmen Gehülfen. 


Zur Vertretung ſofort geſucht 


Gürlner 
und Jäger, 


unverheiratet. Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsanſprüche an [4023 


von Johnſon, Hunowo 
Poſt Blütenau, Kr. Mogilno. 


Gymnaſiallehrer a. D., 


auch Hauslehrer und Gutsvorſteher 
geweſen, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht Beſchäftigung. Offerten 
unter G. 20047 an die 

d. Blattes erbeten. (7 


Ingenieur 
ſucht als Nebenbeſchäftigung Ans 
fertigung von Projekten, Koſtenan⸗ 
ſchlägen, Zeichnungen uſw. Zu⸗ 
ſchrift. u. A. P. 7340 a. d. Exp. d. Bl. 


Wegen Einberufung von Land⸗ 
wirtſchaftsbeamten zum eeres⸗ 
dienſt ſuche ich für ſofort militär⸗ 
dienſtfreie, abſolut guverläffige, 
geſunde (7846 


f „Landwirte, AM 
ie ſich dur eugniſſe oder Emp⸗ 
fehlungen ubs ee Tüchtigkeit 
ausweiſen müſſen. Anmeldungen 
find zu richten an (7346 
von Stiegler, Kgl. 
Sobolka, Bez. P 


GE —— 
Slellengeſuche. 
eee eee eee 


Vertretung 


übernimmt von ſofort 


Apotheker Man, 


Poſen, Hedwigſtraße 19. 


Kaufmann, 


evangeliſch, 47 Jahre alt, energiſch. 
der polniſchen Sprache mächtig. 
ſucht während des Krieges Be⸗ 
ſchäftigung ev. auch auf dem Lande. 
‚Offerten unter G. P. 84 au 
die Expedition dieſes Blattes. 


Kune, Wirtſchafterinnen 
Empfehle assinnen. 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. 
Wilhelmplatz 17. (7362 


Kammerherr 


oſen (Poſt). 0 


Gustav Kartmann Feldſtraße 14, 2. und 3. Etage 


Maurer- und Zimmermeister, beeidigter Sachverständiger für 
Hoch- und Tiefbau im Landgerichtsbezirk Posen übernimmt 
Begutachtung von Projekten, Bauleitung, Rechnungsprüfung, 
Gutachten in Streitfällen, Taxen für Beleihungen, Brand- und 


Wasserschäden. Dosen, An den Bleichen 3. Fernruf 3262. 


5 4 Zimmer mit allem Zubehör und Jenkralheizung 
njolge Verſetzung ſofort oder ſpäker zu vermieten. 

Auskunft daſelbſt parterre rechts oder beim Verwalter 
J. Bernstein. Mühlenſtraße 9. Telephon Nr. 1719. 


